
Einzelpreis 70 Heller .
(Einschließlich 6 Heller Port ! »'

SrfchelM mtt Ausnahme des Montag täglich früh .
»». - baMmi u. velwolUms - Orag ii , 7W» anIoia <£ clepft . : 20705 . 31- tOg. nafttreOatt ( ai 31 Uhr ) : 33358 ♦ BoRfc &eOaml : 373 * 4

12 . Jahrgang . Donnerstag , 19 . Mat 1932 Nr . 118 .

Burgeriidiß Konzentration in Oestorreim Meilen .
Die GroMentsdien lehnen ah. — Ein semisdites Kabinett Dollfoß ?

Wien , 18 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Ver¬

handlungen , di « der designiert « Bundeskanzler
Dollfuß heut « d « n ganz « « Tag über mit de «

Großdeutsche » führte , sind am Abend gescheitert .

Im Abgeordnetenklub und im Vollzugsaus¬
schuß der Großdeutschen änderte sich di «,Situation
jeden Augenblick . Der mit den Hakerckreuzlern
sympathisierende Flügel der Partei komplizierte
die Lage noch dadurch , daß er die Berufung des

Hakenkveuzlers Dr . Walter Riehl ins Kaoinett

verlangte . Diese Forderung stieß auf den Wider¬

stand der Christlichsozialen und der Heimwehr .

Schließlich «schien um 8 Uhr abends der

großdeutsch « Klubovmann Dr . Straffner bei

Dollfuß und teilte ihm mit , daß die Grotzdeutschen

mit Rückficht auf das ihnen ungenügend scheinende
Programm nicht in der Lage seien , in die Re¬

gierung einzutreten .
Da hierpit die Schaffung eines Konzentra -

tionskabinettes aller bürgerlichen Parteien ge¬
scheit e r t war , begab sich Dollfuß nach einer

kurzen Besprechung mit den Führern der Christ¬
lichsozialen , des Landbundes und des Heimat¬
blocks zum Bundespräsidenten Miklas , um ihm
über die neu « Situation zu berichten .

Der Präsident beauftragte Dollfuß mit
weiteren Verhandlungen . Er will nun ein

Ministerium ausParlamentariernund
Beamten bilden « nd hofft , die Ministerlift «
noch im Laufe der Rächt zusammenstelleu zu
können .

Die Ardeitslosigkeit in Nordböhmen .
Größerer Rückgang nur bei Bauarbeitern . — zuwachs bei Bergarbeitern

und Angestellten .
In den 47 Bezirksanstalten für allgemeine '

unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermittkung in

Nordböhmen waren im April 16 . 646 Arbeits¬

und Dienststellen ( 1837 vom Vormonat und

14 . 776 neu gemeldet ) und 198 . 135 Bewerber

und Bewerberinnen ( 158 . 997 plus 39 . 138 ) an¬

gemeldet . Dabei wurden 13 . 338 Vermittlungen
erzielt . Pie größten Erfolge . erzieltem die Pczirls - ^
anstalten in Bodenhach 1725 , Aussig a . E. 1254 ; j
Brüx 873 , B. - Kamnitz 715 , Komotau 711 . - tei -

chcuoerg 641 , Leitmcritz 640 , Bensen 611 , Raud -

nitz und Dux 516 . Den Berufsgruppen . nach
handelt es sich bei den Vermittelten um 4940

Bauarbeiter , 2440 Hilfs - und Togarbeitcr
(hauptsächlich bei den öffentlichen Notstands¬
arbeiten ) , ' um 1497 Arbeits - und DieMkräfte
aus der Landwirtschaft , 871 bei der Haushaltung
( Dienstpersonal aller Gruppen ) , um 929 Metall¬

arbeiter , 747 Ton - und Glasarbeiter ( vorwiegend
Ziegeleiarbeiter ) und um 576 Textilarbeiter .

Bei den erwähnten Anstalten waren außer -
dein auch 20 . 404 zeitweise aus der Arbeit aus¬

gesetzte , nach dem Gesetze Nr . 267/1921 W d. G.

n . V. unterstützte Personen angemeldet . Die An »

zahl ähnlich betroffener , aber nicht unterstützter
Personen wird auf etwa 16 . 000 geschätzt, die der

sonst verkürzt arbeitenden auf etwa 25 . 000 Per¬
sonen .

Ende April waren 146 . 468 gänzlich Arbeits¬
lose angemeldet , also um 12 . 529 weniger als am

Anfang des Monates .

Die meisten angemeldeten gänzlich Arbeits¬

losen waren in den politischen Bezirken
Gablonz a. R. 19 . 789 , Tetschen a. E. 12. 482 ,
Teplitz - Schönau 10 . 409 , Brüx 10. 273 , Ko -

motau 9304 , Böhm . - Lcipa 9120 , Aussig a. E.
8957 « nd Friedland 8451 . Den Berufen
nach entfielen di « meisten Arbeitslosen aus
Hilfs - und Tagarbeiter 32 . 323 , auf die

Textilindustrie 28 . 966 , wus dis Glas - und

Tonindustrie 25 . 691 , auf die Metallindustrie
15 . 577 und auf Bauarbeiter 13 . 357 .

Ein größerer Rückgang der Anzahl d « r an -

gemeldeten Arbeitslosen — größer als der durch »
fchnittliche von 7 . 88 Prozent . — zeigte sich bei

den Bauarbeitern : 5542 — 29 . 3 Prozent , bei

den Hilfs - und Tagarbeitern : 3201 — 9 Prozent
und bei der Landwirtschaft : 802 — 17 . 5 Prozent .
In den anderen Berufsgruppen handelte es fich

um einen kleineren Rückgang und in zwei Kate¬

gorien zeigte sich sogar noch ein « Erhöhung . So

ist die Anzahl der angemeldeten Bergarbeiter
nm 160 auf 3641 gestiegen , diejenige der Han¬
dels - und Indurioingestellten um 351 auf 3369 .

Hier macht sich die schwere Lage am meisten
bemerkbar , besonders bei den älteren Angestell -

- ten . . Auch die Lage der ucuen Bewerber und
Bewerberinnen ist jedoch sehr schwer .

Von der Gesamtzahl der 57 . 589 Personen ,
di « die gewerkschaftliche Arbeitslosenunterstützung
Mit dem Staatsheitrage erhalten hoben ( 37 . 18o
gänzliche und 20 . 404 zeitweise ' arbeitslos ) waren
19 . 581 Textilarbeiter , 8609 Metallarbeiter , 8532

Hilfs - und Tagarbeiter , 8419 Glas - und Ton¬
arbeiter und 3425 Bauarbeiter .

Nachdem von den 146 . 468 gänzlich Arbeits¬

losen nur 37 . 185 , also 25 . 4 Prozent , die gewerk -
fchdftlichc Arbeitslosenunterstützung ntit dem

Staatsoeitrage erhielten , war es notwendig , die

staatliche Ernährungsaktion weiter zu erhalten
npd erforderte diese für den fünstvöchentlichen
Zeitabschnitt den Betrag von 7,642 . 810 K, so daß
mit der sogenannten Milchaktion für Nordböhmen
mehr als 8 Millionen K benötigt wurden . Zur
Linderung der Arbeitslosigkeit sollten auch dies¬
mal die sogenannten Notstandsarbeiten beitragen .
Es wurden 136 solche Arbeiten durchtzeführt , bei
denen 4273 Personen beschäftigt wurden . Die

Arbeiterschaft für diese Arbeiten muß durch die

Bezirksanstalten für allgemeine unentgeltliche
Arbeits - und Dienstvermittlung ausgenommen
weiden , die dann auch die Lohnlisten zu be¬

stätigen haben , was im Falle der Nichtbestellung
der Leute durch die Anstalt nicht möglich ist.

Die Anstalten bitten alle Arbeitgeber und

Arbeitgeberinnen um Meldung aller Arbeits¬
und Dienststellen aller Kategorien , wodurch den

Arbeitslosen das Suchen der Stellen doch wenig¬
stens erleichtert und das schwierige Suchen der
Arbeit durch direkte Nachfrage vermieden werden
kann .

An Anbetracht der äußerst ungünstigen Lage
einheimischer Arbeits - und Dienstkrafte bitten die

Anstalten auch alle Arbeitgeber , die ausländische
Kräfte suchen , bzw. beschäftigen wollen , es vor¬
her zu versuchen , durch die öffentliche Arbeits¬

vermittlung hiesige Kräfte , unter denen oft auch
solche sind , die im Ausland « entlasten wurden »
zu suchen .

3nflation - ein unverantwort¬

liche ; Experiment .
Erklärungen UdrLalS vor einem Parteiforum .

Prag , 18 . Mai . Das amtliche Preßbüro
bringt ( doch nicht ettva als Ersatz für die ur¬

sprünglich für denselben Tag in Aussicht genom¬
mene Regierungserklärung ! ) aus dem morgigen
„ Benko v " eist « Rede , die der Ministerpräsident
U d r z a I am Dienstag im Vollzugsausschuß der

tschechischen Agrarier gehalten hat . Er skizzierte
dabei die gegenwärtigen inländischen und inter¬
nationalen Verhältnisse und erklärte , es sei am

besten , wenn wir vor allem an unser « eigene
Tüchtigkeit glauben , arbeiten und uns auf nie¬
manden verlosten . Damit solle nicht gesagt sein ,
daß wir uns gegenüber den Nachbarstaaten
dauernd abschließen sollten . Die Aussichten für
die Zukunft wären für uns sehr unerfreulich ,
wenn wir etwa unsere Existenz vorbehaltlos mit

dem wirtschaftlichen Ruin der kleinen Staaten
verbinden und nur auf das problematische Wohl¬
wollen der Großmächte vertrauen sollten .

Die Regierung der Republik , sagte der

Ministerpräsident weiter , strebe und werde weiter

darnach streben , die Stabilität der Krone , das

Gleichgewicht der Handelsbilanz aufrechtzuer¬
halten , damit die Schwere der Wirtschaftsnot
gleichmäßig alle Schichten der Bevölkerung tra¬

gen , sie strebe in den Grenzen der Möglichkeit
den Arbeitslosen Arbeit zu geben , die Produktion
zu beleben , hauptsächlich die Rentabilität der

Landwirtschaft sicher zu stellen und so das Ver¬
trauen der Bevölkerung zu ihrem Staate und in

seine Zukunft zu stärken . Tas werde im Kern
das Regierungsprogramm bleiben .

Als die wichtigste Aufgabe sehe es die Re¬

gierung an , die Stabilität der Krone

aufrechtzuexhalten . Wir können nicht
zulasten , erklärte Udrial , daß unser « kleinen
Sparer ohne ihre Schuld um ihre finanziellen
Reserven , um ihre Sicherstellung im Alter , um
die Mitgift ihrer Kinder usw . kommen . Durch
eine Inflation würden wir einer noch größeren
Not, als sie heute ist , die Tür öffnen . Es Ware
dies ein unverantwortliches Experi¬
ment , dessen Folgen wir nicht absehen können .

Durch eine Inflation würden wir noch ärmer

werden .

Heute Spirttusdebatte im Plenum .

Finanzminister garantiert den Preis von 2 . 60 K.

Prag , 18 . Mai . Nach intensiven Beratun¬

gen , die viele Wochen in Anspruch nahmen und

reich an Zwischenfällen waren , wurde heute nach¬
mittags im Budgetausschuß des Parlaments das

Spiritusgesctz und die ^Mischungsvorlage in der

vom landwirtschaftlichen Ausschuß beschlossenen
Fassung angenommen , so daß nunmehr schon in

der morgigen Plenarsitzung des Hauses über

beide Vorlagen die Debatte eröffnet werden

wird . I

Vor der Abstimmung gab der Finanzmini -
stcr auf Verlangen der sozialistischen Parteien
eine Erklärung ab , daß nach , den bisherigen Ver¬

handlungen des Finanzministeriums mit den

Vertretern der Industrie und des Handels mit

Spiritus und Mineralölen festgestelli werden

könne, daß der Preis des neuen Brennstoffgc-
misches, den di « Regierung bestimmt , unter Vor¬

aussetzung der heutigen Weltpreise für Mineralöl

an der Pumpstation nicht höher als zwei
Kronen sechzig pro Liter nebst ange -

meffenen Rabatten sein werde .

Die Borlage über die längerdienenden
Unteroffizier « wurde gestern abends im Senat

noch in Verhandlung gezogen . Der Berichterstat¬
ter 8 t a st n y vertrat den befremdlichen Stand¬

punkt , daß . der heutige Stand der militärischen
Technik höchstens sechs Mann pro Instruktor
zulaste und daß es von . der Militärverwaltuikg
schon rücksichtsvoll genug sei, sich statt mit 13 . 500

vorläufig mit 8000 längerdienenden Instruktoren
zu begnügen . Die Debatte wurde bald . abgebro¬
chen und . auf heut « vormittags vertagt . Für heute

ist Senator Klofac als Redner angekündigt,
der dabei wohl auch auf . sein Kabinett de :

starken Hand " , das in der demokratischen
Oeffentlichkeit sehr unliebsames Aufsehen erregt

hat , zu sprechen kommen Wirtz. Es verlautetes
daß er in dieser Frage auf . Drängen seiner Par¬
tei doch einen irgendwie kaschierten Rückzug
antvete « wird .

Attentate i « Japan steigern Kriegs «
gefahr .

Dem Sozialdenwkratischen Prestedienst wird

aus London unter dem 17 . Mai . gemeldet :
Die japanische Armee hat sich geweigert ,

einen Kriegsminister zu nominieren . Sie hat
dadurch die Kabinettsbildung auf dem üblichen
Wege. unmöglich gemacht . Es ist infolgedessen
mit einem Kabinett d e s f a s c ist i s ch e n

F ü h re r s Jra mu n a zu rechnen . Die Ent¬

scheidung kann jedoch nicht vor Freitag fallen,
jedenfalls verläuft : die Entwicklung in einer

gefährlichen Richtung .
Man ist sich darüber einig , daß , wenn als

Ergebnis der außerordentlichen Krise in Japan
der Einfluß des Militärs auf die Politik wächst,

die Mandschurei mit noch größerer Gründlichkeit
japanischem Einfluß unterstellt werden wird , als
bisher . Wenn eine japanische Militärdiktatur ,
ohne Rücksicht auf die Folgen oder womöglich
mit der mehr ' oder weniger verborgenen Absicht
auf . einen , Krieg mit Rußland ,

'
etwa Truppen¬

bewegungen in der Mandschurei vornimmt , oder
wenn sie Bahnbauten in Angriff nehmen sollte ,
die die chinesisch-russische Linie wertlos machen
würden , so würde die Friedensliebe der Rusten
auf eine äußerst harte Probe gestellt und die

Gefahr eines Krieges im Osten nähme

greifbare Gestalt an . Diese Gefahr wird um so
größer , wenn man berücksichtigt , daß selbst vor¬

sichtige japanische Politiker zum Teil glauben ,
daß sich die Politik des japanischen Einflusses in
der Mandschurei auf die Dauer nicht ohne direkte

s Annektion durchführen lasten werde .

Unkskartell in Frankreidi ?
Von

Paul - raure ,
Generalsekretär der
sozialistischen
Partei rrankreichs .

Es hat in den Wahlen vom 1. und &
Mai in Frankreich zwei Sieger gegeben, die
radikale Partei und die sozialistische Partei .
Und es hat zwei Besiegte gegeben , die kommu¬

nistische Partei und die nationale Union des

Herrn Andre T a r d i e u .

Die Sozialisten , die in der alten Kammer
über 112 Sitze verfügten , werden in der neuen
deren 130 haben , mit einem Gewinn von

mehr als 250 . 000 Stimmen , der die Athl
ihrer Wähler auf zwei Millionen bringt . Was
die Kommunisten betrifft , die durch die Auf¬
rechterhaltung ihrer Kandidaten im zweiten
Wahlgang zugunsten der Reaktion die Nieder¬
lage von einem Dutzend Sozialisten bewirkt
haben , so sinkt die Zahl ihrer Stimmen auf
700 . 000 , was einem Verlust von 300 . 000
gegenüber den Wahlen von 1928 entspricht .
Der Erfolg der Radikalen hat jedermann über¬

rascht und vor allem die Radikalen selbst . Vor
ungefähr zwei Jahren war ihr Unpopularjtät
groß und bei jeder Teilbefragung der Wähler
buchten sie empfindliche Schläge . Ihr Wieder¬

erstarken und ihr Sieg sind zwei Umständen
zu danken : einmal dem oppositionellen Kurs ,
zu dem sie die Sozialisten mitrissen , zum an¬
dern der Tatsache , daß da und dort ein sehr
gemäßigter Radikaler aufgestellt wurde , vor

dem die Reaktionären kapitulierten , uw den

Sozialisten eine Niederlage bereiten zu können .

Wer wird mit der B i l d ü n g d e r

neuen Regierung betraut werden ? Wie

wird diese Regierung gebildet werden ? Wel¬

ches wird ihre Majorität sein ? Welches
Programm wird sie den beiden Häusern
vorlegen ? Es ist unmöglich , diese Fragen , die

Gegenstand der Auseinandersetzung und Pole¬
mik in der gesamten Presse und in den parla¬
mentarischen Kreisen sind , einigermaßen genau

zu beantworten . Man trifft auf allgemeine
Zustimmung , wenn man sagt, , daß Monsieur
Herriot der Führer der radikalen Partei ,
berufen wird , das neue Kabinett zu bilden .
Slber die politische Aufgabe ist dadurch nicht
gelöst ; sie beginnt erst .

Zwei Möglichkeiten tverden ins

Auge gefaßt , die eine wie die andere Verteidi¬

ger finden . Es kommt die Konzentration
in Frage , das ist eine Regierungsbildung , die

von den Radikalen bis zu den Parteien der

Mitte reicht , wobei sie gegen rechts entsprechend
Boden gewinnen würde , und die eine Mehr¬
heit um Herriot und Tardieu gruppieren soll .
Oder es kommt der Versuch einer rein links

gerichtetenPolitikin Frage , die durch
die parlamentarische und kabinettsmäßige
Einigkeit der Radikalen und der Sozialisten
bestimmt wäre .

Hat diese zweite Kombination , die nur

durch die Mitarbeit der Sozialisten in der

Regierung verwirklicht werden kann, - Aussicht
ans Ziel zu kommen ? Aufrichtig gesagt , ich

glaube es nicht . Nicht , daß die
'

sozialistische
Partei in ihrer Antwort auf die Vorschläge ,
die man ihr machen könnte , ebenso negativ
bleiben würde , wie in den vorhergehenden
Fällen , vorzüglich anläßlich des Anerbietens
Daladiers im Jahve 1929 . Sie wird gezwun¬
gen sein , mit dem ' Wandel der - öffentlichen
Meinung zu rechnen , die ob zu Recht oder zu

Unrecht von einem Bündnis der Sozialisten
und der Radikalen jedenfalls nützliche und

wohltätige Ergebnisse ertvartet . Dieser Wandel

ist nicht zu bestreiten und es wäre unklug , be¬

sonders unter den gegenwärtigen Umständen ,
da die wirtschaftliche und finanzielle Krise
überall Beunruhigung geschaffen hat , die ge¬
wandelte öffentliche Meinung zu mißachten .
Aber wenn auch die Sozialisten , sogar die am

weitesten links stehenden , diesen Elementen

Rechnung zu tragen verstehen , so erscheinen sie
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doch, und selbst die am weitesten rechts stehen¬
den , entschlossen , sich nicht kopfüber in ein

Abenteuer zu stürzen , wenn ihnen Angebote
der Zusammenarbeit gemacht werden — und

es scheint kaum möglich , daß man ihnen keine

macht — werden sie antworten : Z u n ä ch st
ein Programm , dann erst lassen wir uns

in Diskussionen und Verhandlungen ein .

Durch die Voranstellung des Programms
wird es ihnen gelingen , die großen Linien der

Projekte kennen zu lernen , welche di « Radika¬

len bereit wären vorzuschlagen und durchzu¬
halten ; außerdem wollen sie den Radikalen

auch eine gewisse Zahl von Richtlinien unter¬

breiten , deren hauptsächlichste die folgenden
sind :

Kontrolle de . r Banken , Ver¬

bot der privaten Waffenerzeu¬
gung und des Waffenhandels , Nationa¬

lisierung der Versicherungsge -
s e l l sch a f t e n, der Grube n ' und Trans¬

portmittel , starke Verminderung
der Militärausgabcn , Vierzig¬
stundenwoche , Arbeitslosenver¬
sicherung , Schaffung einer gesamtstaat¬
lichen Getreide - nnd Weinhandelsstelle .

Angesichts der ernsten Situation , der

Tiefe und der Ausdehnung der Krise muß
man diese Maßnahmen als unerläßlich für

die Sozialisten bezeichnen . Sind sie es aber

auch für die Radikalen ? Meiner Ansicht nach
nicht . Niemals werden diese ein derartiges
Programm in seiner Gesamtheit oder in wich¬
tigen Teilen annehnien . Also wird es nicht

zur Teilnahme der Sozialisten an der Regie¬

rung kommen und das Schiff des Herrn Her -
riot wird mit vollen Segeln der Konzen -
trationsrcgierung , entgegensteuern .
Der französische Sozialismus aber wird

neuen Siegen entgegengehen !

Sozialismus als Nahziel .
Ti « Berliner Sozialdemokratie für Massen -

mobilisierung durch « in sozialistisch «- Wirtschafts¬
programm .

Der Bezirksvorstand der Berliner Sozial¬
demokratie hat nach den Erfahrungen der letzten

Wahlkämpfe einen bedeutsamen Beschluß für die

weiteren Kämpfaktionen der deutschen Arbeiter¬

klasse gefaßt . Die der Sozialdemokratie gestellte
geschichtliche Aufgabe , so heißt es in dem Be¬

schluß , kann nur gelöst werden , wenn die Abwehr

faftistischer Gewalt verbunden wird mit dem

Angriff auf das völlig versagende kapita -
listisch « Wirtschafts - und Gesell¬
schaftssystem . Der Kampf gegen Krise und

Arbeitsnot wird auch nur dann Erfolg haben ,
wenn es gelingt , zugleich die Fehler zu beseiti¬

gen , die zu der Krise geführt haben . Partei und

Gewerkschaften stehen vor der Aufgabe , den

Umbau der heutigen - W i rtschafts -
o r d n u n g mit dem Ziel sozialistischer
Gemeinivirtschaft in Angriff zu nehmen .
Der Bezirksvorstand richtet an die zentralen
Vorstände und an die in der Eisernen Front
vereinigten Organisationen die Aufforderung ,
ein solches Wirtschaftsprogramm auf¬
zustellen und alle Maßnahmen zu ergreifen , um

durch ein Aktionsprogramm die gesamte
Bewegung im ganzen Lande zu mobilisieren . Die

Einstellung des politischen Tageskampfes auf das

g roße Ziel des Sozialismus ist die

Voraussetzung für einen Erfolg im Ringen gegen

Fascismus und soziale Not .

öMlk Ml WklWsWl .
Bo » Christa Anita Brück .

„ Da haben wir di « Schweinerei . Zehn Mark

übers Höchstgehalt . Hören Sie bloß , was die

Affen schreiben . "
Und er liest nsir au § eben dem stahlgrauen

Briefe , Lessen Inhalt ich genau kenne , ohne zu

stocken , ohne sich im Satzgefüge zu verrennen , mit

halber Stimme , im Eiltempo , in dem man etwas

herunterzulesen pflegt , folgendes vor :

„ Sehr geehrter Herr Licht «, um endlich auch

hinsichtlich der Gehälter eine einheitliche Rege¬

lung herbcizuführen , wenden wir uns an unsere

Mitglieder mit der höflichen Bitte , die nach¬

stehenden Gehaltssätze nnbedingt innezuhalten .

Danach sind zu zahlen an : . .

Das Nächste überstiegt er murmelnd .

„ Reisende . . . betrifft uns nicht .

Buchhalter . . . sind wir selbst .
Expedienten . kommen erst noch .
Was stellen Sie denn nun eigentlich vor ?

Disponentin ist doch wohl etwas zu viel gesagt .

Na , bleiben wir schon anstandshalber bei der

Disponentin .
Hier steht : (jetzt liest er mit erhobene ?

Stimm « ) Eine branchekundige Disponentin unter

fünfundzwanzig Jahren : achtzig bis hundcrtzehn
Mark j « nach Größe de « Betriebes . Arbeitszeit

neun Stunden täglich . Ucberstunden werden

nicht bezahlt . "
Tann nusclt er etwas wie müssen im

Interesse des allgemeinen Zusammenhalts leider

streng darauf dringen . . . Konventionalstrafe
bis zu tausend Mark . . .

Natürlich , w' o werdet Ihr nicht ! "

Ich bin geradezu erschlagen .
, „ Was machen wir denn da, Fräulein

Brückner ? "
z . Mir kommt ein Gedanke . Ich strecke di «

Genoffe Hampl über Weltwirtschaft
und Weltpoltttt .

Tagung der tschechischen sozialdemokratischen
Arbeiterjugend .

Zu Pfingsten fand der Verbandst » « der

tschechischen sozialdemokratischen Arbeitersugcnd
statt , wobei der Vorsitzende der tschechischen sozial¬
demokratischen Partei Hampl ein Referat
erstattete . Neber den heutigen Stand der inter¬
nationalen Verhältnisse äußerte er sich sehr
pessimistisch . „ Die Welt ist in Zersetzung und
es scheint , daß wegen der Verschiedenheit der

Interessen cs keine einigende Idee gibt und daß
man von der heutigen Gesellschaftsordnung nicht
den Ausgleich der Widersprüche und nicht einmal

eine relative Beruhigung erwarten kann . Alle

internationalen Konferenzen , inshesondcre die

Abrüstungskonferenz und auch die vorbereitete

Reparatiönskonferenz , haben in diesem Augenblick
keine Hoffimng auf Erfolg . Die Entwicklung ist
soweit vorgeschritten , daß wir trotz aller modernen

Technik zu wirtschaftlicher Barbarei zurückkehren .
Die verrückten Hochschutzzöllc, das Bewilligungs¬
verfahren , der finanzielle Verfall der Länder und

Staaten führen dazu , daß handelspolitische Ver¬

hältnisse entstehen , wie es m den Anfängen der

Zivilisation gewesen ist . . . Im ganzen großen ist
das heutige Chaos im Wesen durch den Verfall
der kapitalistischen Wirtschaft verursacht , welche
nach glänzender Entwicklung am Ende des Jahr¬
hunderts ihren Höhepunkt erreicht hat und nun

neuen sozialistischen Formen der Produktion
weichen muß . " -

Zu den inneren wirtschaftlichen Berhältniflen
sagt Genoffe Hampl , daß bei uns niemand

Hungers sterben darf . Deshalb verlangt er ein

umfangreiches Jnvestitionsprogramm , das even¬

tuell durch neue Steuern , welche die Besitzenden
treffen , oder durch innere Krcditoperationen
finanziert werden soll. Der soziale Schutz muß

verstärkt , die Vierzigstundenwoche muß eingefiihrt ,
die Sozialversicherung muß novelliert werden .

Zum Schluß sagte Genosse Hampl , daß dir

Arbeiterjugend zu festen sozialistischen Charaktcrn

erlogen werden mutz . „Vergeudet nicht die Zeit
und bemächtigt Euch der Seelen , die vom Kapita¬

lismus enttäuscht sind . "
*

Samstag , dcu 14 . Mai , trat in Prag der

Kongreß der tschechischen sozialdemokratischen
Jugend zusammen . An diesem Tage fand zunächst
« ine Vorbereitung statt , in der da - Präsidium des

Kongresses und die Kommissionen bestimmt wur¬

den . Dann erstatteten Berichte des Sekretariats

Genoffe RauS , über die Preffe Gör » er , über

die administrativen Angelegenheiten 5 k o d a,

über die International « Kasal , den sozialen
Bericht die Genossen S m u t e k und V i t a s e k.

Der Haupttag des Kongresses war Sonntag .
Nach den Begrüßungen der Gäste sprach über das

Thema „ Die Jugend in der gegenwärtigen Wirt¬

schaftskrise " Genoffe Dvorak , der auf die

Schwierigkeiten hinwies , mit denen die Arbeiter¬

jugend zu kämpfen hat . Tann sprach über den

„ Sozialismus und ' die Probleme der Gegenwart "
der ' Vorsitzende der tschechischen sozialdemokrati¬
schen Partei Genoffe Hampl . Die umfangreiche
Rede behandelte alle großen Probleme der

Jetztzeit und wurde mit großer Aufmerksamkeit
angehört . In der Debatte sprachen 24 Redner ,
welche alle auf die großen Aufgaben der Jugend
und auf ihre Bedeutung für die Partei hinwiesen .
Am Pfingstmontag sprach dann Genoffe Kasal
über „ Unser Kampf und Ziel " , woran sich gleich¬
falls eine Debatte anknüpfte . Die Wahl der

neuen Leitung des Verbandes wurde einmütig
vorgenommen . Der Kongreß zeigte , wie „ Pravo
Lidu " feststellt , daß die sozialdemokratische Jugend
„ eine ganze Reihe sehr fähiger und politisch
denkender Funktionäre hat " .

. Hand ans . „ Den Brief müssen Sic mir un¬

bedingt zeigen , Herr Lichte . "
„ Um Gottes willen ! " Blitzschnell läßt er

ihn hinter dem Rücken verschwinden . „ Bon
Rechts wegen hätte ich Ihnen gar nichts davon

sagen dürfen . Erzählen Sie bloß keinem Men¬

schen , daß ich Ihnen ein Geheimschreiben des

Zentralverbandes vorgclesen habe . "
Soll ich still sein ? Hat es Zweck , zu reden ?

Muß ich nicht fürchten , daß es zur Katastrophe
kommt ?

„ Für wie alt halten Sie mich eigentlich ,
Herr Lichte ?" ,

Er muß plötzlich gähnen und zieht di « Uhr ,

springt auf . „Donnerwettet , schon halb acht ?
Um acht muß ich ja am Stammtisch sein und '

vorher Abendbrot gegessen haben . — Gehen Sie

jetzt nach Haus , Fräulein Bruckner . Ich werde

di « Sache beschlafen und mal sehen , ob sich nicht
ein Ausweg finden läßt . Bestimmungen sind ja

bekanntlich dazu da , daß man sie umgeht . "
Nein , und wenn ich umkommen soll in den

nächsten Monaten ! Ich stelle mich ihm in den

Weg .
„ Warum solche Unaufrichtigkeiten . Her -

Lichte ? Wir wollen doch arbeiten zusammen .
Sie erschrecken mich. Ich bin sehr unglücklich !
über das , was Sie tuü . Wenn ich Ihnen so¬

wenig trauen darf , wie soll ich Vertrauen von -

Ihnen erwarten ? Ich bin mit den besten Vor¬

sätzen zu Ihnen gekommen . "
„Kindchen, ich hab ' jetzt wirklich keine Zeit .

Ich sage Ihnen ja , die Vorschriften lassen sich
umgehen . "

„ Darum handelt es sich nicht , Herr Lichte.
Ich hab « den Brief des Zentralverbandes heute

Mittag gelesen . "
„ Aber nicht diesen . Den andern . Den alten ,

den Brief aus der Vorkriegszeit , den ich mir

zum Vergleichen rausgesucht hatte . Da kann

man so richtig den Rückgang der Wirtschaft er¬

kennen , was ? Ja , ja , es sind scheußliche Zeiten . "

Spina gegen die nationalen
Maulhelden .

Der Landbundminister Spina lvar in letzter
Zeit heftigen Angriffen der Hakcnkreuzpreffe
ausgesetzt , tvcil er formale Bedenken gegen - i «

Ucbernahme des „ Ehrenschutzcs " bei völkischen
Veranstaltungen geäußert hatte . In einer Rede

auf der Pfingsttagung - e - Deuffchen Kultur¬

verbandes in Saaz , hielt nun Spina eine Rede ,
worin er sich mit den maulradikalen Kritikern

der deutschen Regierungsteilnahm « kräftig aus¬

einandersetzt «. Spina wies darauf hin , daß di «

heutigen Verhältnisse an die deutschen Minister
schwerste Anforderungen stellen ,

west sich di « Kris « bei der wirtschaftlichen
Struktur der Tschechoslowakei am verhLng -
nisvollsten gegen die Südetendeuffchen aus¬

wirkt .

Der Platz der deutschen Minister sei heute nicht
bei festlichen Veranstaltungen , wo hochtönende
Reden gehalten werden und wo radikales Ge¬

schrei die ruhige , sachliche Arbeit ersetzen müsse,
di « allein vorwärts bringt .

„ Ter Platz der deutschen Minister — so fuhr
Spina fort — ist heute in jener Kampffront , in

der es gilt , neben dem allgemeine » Ansturm
unserer schrecklichen Uebergang - zeit den Ansturm
auf die deutschen Lebensnotwendigkeiten abzu¬

wehren . Daß die deutschen Minister an dieser
Front tatsächlich ihre Aufgabe nach besten Kräften
zu erfüllen suchen, beweist nicht nur das ständig «
Sturmlaufen gewisser tschechischer
Nationalisten gegen die deutsch « Teilnahme
an der Regierung , sondern vor allem schon das

Verhalten der gesamten deutschen
Bevölkerung und der verschiedenen deutschen
Parteien , die sich in allen ihren Nöten und Ver¬

legenheiten immer wieder an die deutschen Mi¬

nister wendet » und sohin in diesen deutschen
Ministern die Vertrauensmänner in guten und

bösen Tagen erblicken . Jeder Besuchstag bei einem

deutsche » Minister beweist durch die stunde «» und

stundenlang sich abliffenden Scharen von Be¬

suchern , wie groß , ja wie schier unbegrenzt das

Vertrmienskont » sei « mutz , das diese angeblich so

leisrtreterischen , sich nichts trauenden und rinflutz -
losen deutsche « Regirrungsfaktore » auch bei den

oppositionellen Deutschen genietzeu — ja auch bei

den oppositionellen ! "

Diese letzte Anspielung Spinas richtet sich
offensichtlich gegen die hakenkreuzlerische Führer -
klique , di « den deutschen Ministern tagtäglich
katzbuckelnd di « Türen einrennt und sie im

Lande draußen dafür in den Dreck zieht . Wenn

Spina weiter betont , daß die deutschen Minister
mit leidenschaftsloser Beharrlich¬
keit ihre Pflicht erfüllen , um schwere
Schädigungen der deutschen Bevöl¬

kerungabzuwehren , so hat er damit recht .

Der unheilbaren Dummheit des ' früher deutsch¬
radikalen und jetzt hakenkrcuzlerischen Spießer¬
tums wird daS freilich nicht imponieren , denn

es ist gewohnt , den lautesten Heilschreiern nach -

zulaufcn , auch wenn sie di « unfähigsten Hohl¬

köpfe sind .

in

Konstantinsbad .

Während der Pfingsttage veranstalteten die

Jugendlichen aus dem Gebiet Staab in Kon¬

st a n t i n s b a d ein Jugendtreffen . Trotz vielen

Widerständen , die sich der Abhaltung des Jugend¬

tages entgegenstellten , wurde er ein schöner Er¬

folg. Am Samstagabend war « in F a ck e l z u g,

an den >sich ein Begrüßungsabend im Freien

schloß. Ter Ort stand ganz im Banne dieser Der -

,Dun Sie mir den Gefallen , Herr Lichte ,

zeigen Si « mir den alten Brief neben dem

neuen . "
„ Morgen , Fräulein Brückner , morgen . "

Wieder gähnt er auf Kommando und steht auf .
„ Sie sehen mir auch schon ganz matt aus

vor Hunger . Soll ich Ihnen noch rasch eine

Schnitt « machen lassen ?"
„ Mutter " , ruft er , „ Mutter , wo bist du -

deun . .
Ich gehe ohne Gruß hinaus .

*

Was mich bei Licht « hält , ist di « Tatsache ,

daß sein Geschäft sich entwickelt . Es ist erstaun¬
lich , wieviel es abwirst . Ich möchte es eine Art

Filmhökerei nennen , einen Handel mit alten , ab¬

gespielten Kopien , die er billig aufkauft oder zu

lächerlich günstigen Bedingungen in Kommission
erhält .

Die kleinen Saalkinos der Grenzstädte , di «

Wandertheater , die Sonntag in den entlegenen
ostpreußischen Dörfern mit einer vevstümmelten
Lustspielkopie noch ausverkaufte Säle erzielen ,
«sind unsere Kunden .

Das beste Geschäft bringt der Sominer . ( Bei
anderen Verleihern ist das umgekehrt . ) Dann

durchstöbern selbst di « Besitzer der größeren
Provinztheater unser Lager nach Halbwegs spiel¬
baren Kopien . Programm « für zwanzig , dreißig
Mark einschließlich Lustspiel sind eben nur bei

Lichte zu haben . Seine komplizierten kleinen

Spesenrechnungen , in denen die Vevsandkosten '
-nicht ohne Kühnheit nach oben aufgeru - ndet wer - '

den , seine eigenen Sätze für die Umsatzsteuer und

all «- , was sonst noch dranrum baumelt, . nimmt

man gern mit in Kauf . Licht « kommt auf diese
Weise zu einen « ansehnlichen Reingewinn .

Sein Abrechnungsshstem mit den Verleih -

- zentralen bl «ibt mir dunkel .
Ur

Wir sind jetzt vier . Ein zweiter Laufbursche
hat eingestellt werden müssen, nachdem wir not¬

austaltung . — Am Sonntag vormittags ivurde ein

Werbe marsch nach W e s e r i tz veranstaltet ,
an dem sich etwa 400 Jugendliche beteiligten .
Dieser Wcrbcaufmarsch war zugleich eine Kund¬

gebung gegen den Fascismus und erregt « großes
Aussehen . Die ganze Ortsbevölkerung nahm an

der Versammlung aus dem Ortsplay teil . Sogar
aus der Kirche eilten neugierige Menschen zu

unserer Veranstaltung . Nach einer kurzen An¬

sprache legte die Jugend ein Gelöbnis für die

rote Fahne ab . — Am Svnntagnachmittag war

in Konstantinsbad der Festzug , an dem alle

inzwischen noch angekommenen Jugendlichen und

die Parteigenossen teilnahmen . Die Rede bei der

Willenskundgebung hielt Genosse Sieg¬
mund aus Karlsbad . Am Montag veranstalteten
die Jugendlichen Wanderungen in die schöne Um¬

gebung . — Der Zweck dieses Jugendtreffens , den

Gedanken der sozialistischen Jugendbewegung in

das westböhmische Gebiet zu tragen und der sozia -

llstischcn Jugend in den Kreisen der Landbevölke¬

rung neue Freunde zu gewinnen , ist erreicht wor¬

den . Die sozialistische Jugendbewegung arbeitet ,
indem sie junge Menschen in ihre Reihen bringt ,
auch für die Zukunst der Partei . Darum ist
das Pfingstjugendtreffen auch ihr Erfolg .

D« r Deutsche Lehrerbund zu Gehalts - und

Pensionsfragen . Eine Bundesausfchußsitzung des

Deutschen Lehrerbundes nahm eine Entschließung
zur G e h a l t s f r a g e an , in welcher sich die

Lehrer gegen jeden Versuch verwahren , das Ein¬

kommen der öffentlichen Angestellten zu vermin¬

dern . — In einer zweiten Entschließung wendet

sich der Deutsche Lehrerbund gegen den Erlaß
des Ministeriums für Schulwesen und Bolksauf -
klärung , der die Landesschulräte auffordert , aus

Ersparungsgründen von der zwangswei¬
sen Pensionierung der sechzigjäh »
rigcn Lehrer a^b zu sehen . Ter Erlaß er¬

wecke den Anschein , daß die Schulbehörden di «

Dienstzeit , der Lehrer , die jetzt 35 Jahre beträgt ,
auf mehr als 40 Jahre verlängern nnd den

Lehrern eine ihrer wichtigsten Errungenschafte »
entreißen wollen . Tie Entschließung fordert di «

Lehrer auf , bei Erreichung der 35jährigen Dienst¬

zeit um die Versetzung in den Ruhestand all «

znsuchen .
Die Vorlage über die Berufskrankheiten , die

der Senat bereits genehmigt hat , wurde gestern
in den zuständigen Ausschüssen des Abgeordneten¬
hauses durchbcraten und verabschiedet , so daß der

Verhandlung int Plenum nichts mehr entgegen¬
steht . Der sozialpolitische Ausschuß nahm hiezu
eine Resolution an , daß auch die Berufskrankhei¬
ten der Glasarbeiter in das der Vorlage
beigefügte Verzeichnis der Berufskrankheiten aus¬

genommen werden fällen .
Die neu « Wohnungsvorlage des Fürsorgc -

ittinisteriums war gestern neuerdings Gegenstand
der Beratungen der ministeriellen Wohnungs¬
kommission und der politischen Ministers Die

Verhandlungen sollen heute von den politischen
Ministern fortgcsührt werden .

Di « Neuregelung d « s Kleingeldumlaufes . Ter
Bankrat der Nationalbank hielt Mittwoch eine

außerordentliche Sitzung ab , in welcher di :

Grundsätze der vom Finanzministerium vorberei¬

teten Vorlage des Gesetzes über die endgültige
Regelung des KleingcldunllanfeS vorgelcgt lunt -

den . Der Bankrat hat die in seine Kompetenz fäl¬
lenden Bestimmungen in der Fassung , welche vor¬

her zwischen dem Finanzminister und dem

Gouverneur vereinbart worden ist , einhellig zu -

gestimmt , von der Erwägung geleitet , daß die

Regelung , die überdies bereits im Jahre 1928 ge¬

plant war , im Einklänge mit den vom Bankrat

befolgten Grundsätzen der Währungspolitik steht .

gedrungen in ein geräumigeres Büro über¬

gesiedelt sind . Dies Büro liegt günstig in der

- Nähe des Bahnhofs .
Die verbesserte Geschäftslage , unterstützt

durch einen ungewöhnlich früh einsetzenden
heißen Sommer , bringt « inen bedeutenden Auf -

schwnng . Das Wintcrgeschäft der Lichtspiel - '
Häuser hat infolge der allgemeinen WirtschaftS -
not zu wünschen übrig gelassen . Die Theater -
bcsitzcr haben nicht soviel verdient , daß sie es

wagen können , ihre Bühnen während der Som¬

mermonate zu schließen . Sie durchfahnden den

Berleihbezirk nach billigsten Filmen . Man er¬

innert . sich allgemein des Lichte - Verleihs . Selbst
die Inhaber führender Danziger Lichtipiel -
bühnen fahren im Auto vor und lassen sich her¬
bei , unfern Kram anzuschen .

Lichte fängt alle mit beispielloser Gewandt¬

heit ein . Er spielt jede Rolle , die der Augen¬
blick fordert , ist Kavalier und Posauk , näselt vor

den großen Herren , trinkt mit den kleinen

Brüderschaft . Er gibt sich als Oberleutnant aus ,

wo er denkt , daß es Eindruck macht und erzählt
Anekdoten aus dem Felde , die Lachsalven spren¬
gen . Er bietet die besten Zigarren an , Liköre ,

belegte Brötchen . Bequeme Sessel werden ge¬

kauft , neue Gardinen ausgchängt . Er operiert
mit seinen paar Filmen , daß man ihn bewun¬

dern muß . Hier steckt Begabung , erstaunliches
Können . Er weiß den Inhalt dieser faden
Schauspiele zu erzählen , daß alles atemlos zu¬

hört , phantasiert , dichtet aus dem Stegreif ,
prahlt und tut dennoch bescheiden , streicht sich
heraus und tritt ebenso schnell zurück , wenn er

sieht , cs wird unangenehm empfuiünm . — —.
Eine Stenotypistin müßte unbedingt ein¬

gestellt werden . Lichte bessert mein Gehalt u » n

fünfzehn Mark auf und ich bleibe ohne Hilft ,
schwirre zwischen Telephon und Schreibmaschine ,
empfange Kunden , halte sie fest , denn Lichte sitzt
viel in den Kneipen . Er sammelt dort Kund¬

schaft . Nicht immer läßt er sich finden .
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Arbeit für 20 . 000 Menschen .
Elektrifizierungsnovelle vom Senat angenommen .

. . Prag , 18 . Mai . Im Senat wurde heute
die Elcktrifizierungsnovellc behandelt , die für die
weiter « Elektrifizierung des flachen Landes ab
1934 bis 1840 einen jährlichen Staatsbeitrag von
‘ 25 Millionen Vorsicht . Wir haben bereits an¬

läßlich der Behandlung der Vorlage im Par¬
lament darauf hingcwiesen , daß hiedurch all -

jährlich etwa der neunfach « Betrag , d. s.
225 Millionen , seitens der Gemeinden und Pri¬
vatleute für Anschlußleitungen , Hauslnstalla -
tioNcN ustv . freigemacht tvivd , was für die Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit in der Elektro -

indnstri « sicher von großer Bedeutung ist. Die

Stagnation in der Elektrifizierung , die dadurch
hervorgerufen wurde , daß schon Ende 1930 alle

staatlichen Subventionen bis 1933 aufgeteilt -
waren und in der letzten Zeit neue Subventionen

daher überhaupt nicht mghr bewilligt werden

konnten , wird durch die neue Vorlage beseitigt
und neu « Arbeitsmöglichkeiten für Tausende von

Arbeitern in der Elektro - und Jnstallations -
bronche geschaffen .

Genosse Palme

hob htt Laufe der Debatte hervor , daß di « An¬

nahme "der Vorlage sicher ein « groß « Zahl nener

Gesuch « von Gemeinden um Subventionierung zur

Folge htkben wird . Die Annahme ist schön de Halb
eine dringende ' Notwendigkeit , weil der Staat seit

Juni 1981 aus Mangel an verfisgbaren Mitteln

all « Subventionierungen dieser Art eingestellt
bat / Selbst jene Bezirk « und Gemeinden , die Neu¬

bauten und Erweiterungen von Elektrizitätswerken
projektiert und von her Regierung bereits bewil -

ligt hatten , konnten die Subventionen nicht ous -

gezahlt erhalten . Angesichts der Tatsache , daß In

inneren Nachbarstaaten zur Förderung der Elektri¬

fizierung große Mittel aufgewendet werden , müßte I

ein . Zurückbleiben in dieser Pichtung zu. , einer

schweren Schädigung führen , .
Wenn aus Grund der Vorlage di » weitere

Elektrifizierung energisch in Angriff genommen
wird , so bedeutet dies die Wiedereinschaltung von

gut 29 . 009 Arbeitslosen in den Produktionsprozeß .
Was das volkswirtschaftlich bedeutet , braucht m« r

wohl nicht näher auseinanderz »setzen .

Allerdings betonte Genosse ' Palme auch nach -

dvücklichst , daß man vorerst, - durch eine ausrei¬

chende Saniernng - nnsere Sekbstverwaltuygs -
. körper in den Stand setzen muß , neue Gelder zum
Ausbau der Elektrifizierung bereitzustcllen, , Nur so
wird es möglich sein , durch rentable Investitionen
den Gemeinden neue EinnahMsgnellen zu. erschließe ^
und die einschlägigen Industrien ^ n« u, M beleben /

Namentlich der
' Rückgang • dös Exportes von '

Elektropovzellan ( Isolatoren und Jsolations - . ,
material ) ist geradezu katastrophal . 1888 wurden

noch 4. 2 Millionen Kilo im Wert « von ' 20 . 9 Mil¬
lionen auSgrführt , im nächste » Jahr « nur noch
8. 8 Millionen Kilo im Wert « von 18 . 8 Million « » ; '
1930 sank der Export auf 8. 7 Millionen Kilo , die

nur 18 . 9. Millionen Kronen . cinbrachten . Diüs «
Ziffern Haden im Vorjahr « und Heuer einen
weiteren starken Rückgang erfahren , wozu kommt /
daß auch der Jnlandskonsum infolge der geschik - '
dertrn Verhältnisse in diescr Zeit vollkommen brach '
log .

V« i der Vergebung der neuen Aufträge müßt «
darauf Rücksicht genommen werden , itaß durch
entsprechende Lahn - und Arbeits¬
verträge auch die Existenz der Arbeiter und
Angestellten bei jene » Werken , die di « Lieferungen
erhalte », gesichert wird , denn die Ausbeutung der
Arbeiter hat bei der gegenwärtigen Krise in vielen
dieser Betrieb « einen Grad erreicht , der es auch
von staatswegen geboten <rsch«inezt laßt , dihfem
Treiben . Einhalt zu gebieten . sBe i fall . ) , ,

Nazis gegen die Tariflöhne !
Braunschweig , 17 . Mal . Der Braunschiveiger

Geschäftsführer des Teutschnationaien Handlung ^
gehilfcnverbandes , ein Herr Stein , eifriger ; An¬

hänger und Propagandist der Nüzi -
partei irar bei dem Untcrnehmernerband Wegen
Neuabschlusses eines Tarifes vorstellig geworden .
Ter Syndikus dieses Verbandes , Troege , er¬
klärte ihni : „ Das wollen Sie denn eigentlich ,
. Herr Stein , Ihre Partei lehnt doch die

Tarife ab . Als kürzlich der Leiter Fhrer
Reichswirtschaftsabteilung , Herr Dr , Wagner aus

München , in Braunschweig war , hat er in einer '

Sitzung mit hiesigcir Wirtschaftsführcrn klipp und

klar erklärt , daß die NS TA P. jcdenTqrif
ablehnc . "

Die Enthüllung des Syndikus zeigt die Ver¬

logenheit der Nazis in voller Größe . Hinter . ver¬

schlossenen Türen packeln sie mit den Unterneh¬
mern ! Mau kann sich wgHl verstellen , was die

denkenden Angestellten zu fvlchent Treiben

meinen .

Neuer Memel - Gouverneur .
Kowno , 17 . Mai . Der litauische ' Generalkosik

sul in London Gyllys ist zp,m Go - uver¬

neu r des Mcmelgebi « tes ernannt wor¬
den . Gyllys ist inzwischen i » Kowno eingetrof -
seit und wird sein neues Amt in den nächsten
Tagen übernehmen - Tic amtliche Bekanntgabe
seiner Ernennung steht unmittelbar bevor .

Erfolgreicher Proteststreik in Danzig .
Gegen das Verbot der „Danziger Bolksstimme " .

Die Belegschaften der bürgerlichen Danziger
Zeitungen haben eineu eintägigen Protest¬
streik gegen das dreimonatige *

Berbot der

„Danziger Bolksstimme " durchgcführt . Durch
dieses Berbot werden cttva 250 bis 300 Fami¬
lien erwerbslos . Tie Arbeiterschaft . fordert f o -

fortigeAufhebung des Verbots . Tic Pro¬
testbewegung der Arbeiterschaft hat nach' Presse¬
meldungen bereits den Erfolg gehabt , daß die

Berbotsdaucr von drei Monaten auf einen

Monat herabgesetzt ist .

Vorläufig keine Ergänzung der

deutschen Kabinetts .
Verli «, 18 . Mai . Zu den zahlreichen Erör¬

terungen und Kombinationen in der Presse über
die Äabincttsbcratungcn und die Besetzung der

srtstn Ministerien sowie die Besprechungen, die
der Kanzler gehabt hat , wird von zuständiger
Stelle darauf hingcwiesen , daß Reichskanzler
Tr . Brüning die feste. Absicht hat , erst die sach¬
lichen Aufgaben zu lösen und dann erst die Er¬

gänzung des Kabinettes . vorzunehmen . Bor

allem muß der Etat erledigt und die verschiede¬
nen dringenden sozialpolitischen Fragen , wie Ar -

beitSloscnfragc, Siedlung usiv . abgeschlossen wer¬
den. Wenn in der Presse an » dein gestrigen
Empfang des General von Schleicher und des

Leipziger Oberbürgermeisters Tr . Gördeler beim

Reichskanzler Schlußfolgerungen über die Be¬

setzung der freien Ministerien gezogen worden

sind, so wird demgegenüber von unterrichteter
Seite betont , daß gestern nicht mit einem Worte

don - einem Wechsel gesprochen worden ist .

Die Kommunisten gegen Vas Asylrecht .
Tic komnrunistischcn Abgeordneten brachten

im tschechoslowakischen Parlament folgenden
Antrag «in :

„ Alle Personen , die bas Gebiet der heutigen

NSTR . vertagen und bis zum heutige « Tag « die

Staatsbürgerschaft nicht erlangt haben , sind

unverzüglich ans der LSR . au - zuweiicn .
Begründung : Ti « Ermordung des französi¬

schen Präsidenten Toumer durch den Weißgardi¬
sten Gorgulow hat von nencni das Berbrechortum
brr weißgardistischen Bewegung erwiesen . Tas

arbeitende Volk verlangt die sofortige Ausiveifung
aller dieser st ' vdividueu aus der Tichechollawaki -
schen Republik . " ,

Dieser Antrag will das Achsrecht für poli¬
tische Flüchtlinge beseitigen : . . nicht nur das für

Weißgardisten, sondern stlbstvcrständlich auch für
Sozialdemokraten und für jene früheren Kommu¬
nisten, die wegen Abweichungen vom „richtigen *
Kurs des Landes verwiesen wurden . Taß sich
eure „Arbeiterpartei " zu einem solchen Antrag
entschließt , zeigt ihre ganze Entartung . Ter

Antrag ermutigt die Reaktion , das Achsrecht für
Revolutionäre abzuschaffen: man erinnere
sich der italienischen Emigranten , die in Frank¬
reich leben ! Sv spielen die Bolschewiken den

Feinden der Demokratie und des AchlrechkS
Waffen in die Hände !

Tagungen tschechischer Gewerk -

schatten .
Unter Teilnahme yon , über 270 Delegierten

und Gästen aus Deutschland, ' ' Tierreich und

Holland fand Pfingsten in Prcßburg » er Kongreß
der tschechischen Brudcrorganisation des Ber- s
baudes der Eisenbahner , der Union " statt . Ten

Berschten ist eine erfreuliche Steigerung der ' Mit -

tslieder^ihl und ein bedeutender Erfolg der ge¬

werkschaftlichen Orgauisationsarbeit ; u enk -

uehmen.
Auch dem Bcrbandstag der landwirtschaft¬

lichen und Forstarbeitcr lag ein Bericht über eine

zufriedenstellende Arbeit in der letzten Periode
bor. Der Bcrbandstag der Maler und Lackierer

konnte fcststellcn , daß sich die Mitglieder zahl in
den letzten vier Fahren verdoppelt bat . Alle drei

Tagungen waren vom Geiste der Zuversicht er¬
füllt und gaben Hoffnung aus cintiveitere er¬

folgreich« Arbeit .

Rationalrat Zelenka zur Riederlegung
feiner Mandats ausgefordert .

Weg « « der Mißwirtschaft im österreichischen
Arbciterradiobund .

Einem Bericht der „Arbeiter - Zeitung " ent¬

nehmen wir Folgendes :
Als der österreichische Arbeiter -

ra d io bu nd in w ir 1 sch a f t l i ch e Schwi e¬

rigkeiten geraten ist , wurde von Mitgliedern
des Bundes gegen den . Abgeordneten Zclenkä ;
der der Bundesobmann war , die Beschuldigung
erhoben , daß er die finanziellen Angelegenheiten
des Bundes leichtsinnig und nicht mit

pflichtgemäßer Korrektheit geführt ,
habe . Aehnliche Beschwerde » sind auch von Mit¬

gliedern der Technischen Union , deren

Obmann gleichfalls Zelenka gewesen ist, gegen
seine Geschäftsführung in der Technischen llniost

erhoben worden . Der Bundesvorstand der Freien
Gewerkschaften hat auf Grund dieser Beschuldi¬
gungen die Bücher und Belege Her Technischen
Union durch einen seiner Beamten überprüfen
lassen. Infolge der Ergebnisse dieser Prüfung
hat Zelenka seine Stelle als Obmann der Tech¬
nischen Union n i « d e r g « l e g t. Die Beschwer¬
den gegen Zelenka wurden auch dem österreichi¬
schen Parteivorstand zur Kenntnis ge¬

bracht . Der Parteivorstand hat guf eigenes Er -

Lor fünfundzwanzig Jahren .
Wie Genosse Glöckel 1907 im Erzgebirge gewählt

wurde .

, Tie „Arbeiter - Zeitung " bringt Erinnc .

. . rangen einer Reihe von Genossen , die 1907

zum erstenmal . nach dem allgemeinen Wahl¬
recht gewählt , wurdeni Unter ihnen ist ein

Beitrag Otto Glöckels für uns be¬

sonders interessant , der erzählt , w' ie er int

, ersten Ansturm seinen Erzgebirgswahltreis
Graslib - Reudek eroberte . Genosse Glöckel

erzählt: '

Es war schon sehr seltsam , wie mein Wahl¬
kreis zustände kam . Um Wi der Einführung des

allgcm «inen Wahlrechtes die „deutschen Belang «"
bei der Konstruierung der neuen Wahlkreise zu

vertreten , berief der ' damalige Mlnisterpräfident
Beck H« rru Prade aus Reichenberg als deutschen
Landsmannminister in seine Regierung . Dieser
suchte sich wieder den Statistiker Dr . Schubert
aus Wien , der ihni das entsprechende Zahlen¬
material in richtiger Gruppierung zu liefern
hatte . Es war kein « leichte Arbeit und als ent¬

sprechenden Lohn verlangte Dr . Schubert , daß er

sirr sich' selbst einen Wahlkreis zusammenstellen
dürfe . Dies wurde ihm zugestanden und so ent¬

stand der Wahlkreis der vier Städte , und zwar
St - FoachimStal, Graslitz , Neudek und Platten

am Kamme des Erzgebirges, vereint . Es war

kein Hindernis , daß diese vier Orte an drei ver¬

schiedenen Bahnen lagen . Graslitz in erster Linie

eine Mnstkinstrumcntenindnstrie , St . Joachims -
tal Bergbau , Reudck Textil - und Metallindustrie
and Platten ausschließlich Haueindustrie auf -
wiesen . Das Wichtigste tvar , daß seit undenklichen
Zeiten diese vier Orte eine unerschütterliche

! deutsche Mehrheit aufgewiesen hatt «n. Und so
kam cs , daß sich in diesem entlegensten Wahlkreis
zwei Kandidaten , die beide aus Wien waren ,

gegenüberpanden . U

Meine erste Wählcrversammlung hielt ich

am 11. < Tczcmbcr 1900 in der auf dem höchsten

Erzgcbirgsplateau liegenden kleinen Stadt Plat -

suchen Zelenkas ein E h r e. tr g e r i ch t eingesetzt
und mit der Aufgabe betraut , die Beschuldi¬
gungen gegen Zelenka zy überprüfest . Auf Grund
des Beweisverfahrens hat das Ehrengericht Ein¬
stimmig folgendes E r ke st n t n : s gefällt :

Franz Zelenka hat - jene sorgsam«, . Gctviffen -
haftigkoit in der Verwaltung fvemder Gelder ver -

mifs«l . ,jassen , die zu deu- „pb«rsten - Pflichten , eines
sczialdemorratiichen Pcrträueirsmaunes gehört . '

Zelenka
'

ist' daher stich t wnr - ig , Ver -

t r a u e n s st e b l e N in tzct Atbeili ^betveaung zu
bekleiden .

Das Ehrengericht hat dieses Erkenntnis und

seine eingehende Begründung dem Pärteivor - :

stand vorgclcgt . Ter Parteivarstand hat hierauf
einstimmig beschlossen , den Abgeordneten Franz
Zelenka aufzufordcrn , sein M g » d a t . als Mit¬

glied des Ratioualrasts niederzulcgen .
Zelenka , der aus der christlichsozialen Bewe¬

gung kam , hat , nachdem er unter dem Einfluß
des Krieges zur Sozialdemokrakie gekommen
war , hat dann , so schreibt die „A. ° Z. " , seine
engeren Berufsgenosse », die Telegraphen - und !

Tclcphonangestcllten , später auch andere Katego -
rien von Bundcsorbeitern in der von ihm be¬

gründeten Technischen Union zusammcngefaßt
und sie in vielen Kämpfen mit großer Energie
geführt und vertreten . „ Auf Wunsch seiner Be -

rnfsgenossen wurde er von der , Partei auch in

tcn ab . Ich mag große Augen gemacht haben , als

ich, von b - n Vertrauensleuten im Bahnhof cr -

ivartet , nach achtzehnstündiger Fahrt meinen Ein - ,

zug hielt . Der Winter im oberen ' Erzgebirge ist
berüchtigt . Unermeßliche Schueemassen häufen sich
auf , -so daß lange Zeit hyejürrch die Eingänge in

die Häuser durch >Schneetun »els geführt werden

nuissen . Tie Wohnungen sind auch am Tage fi »- '
ftcr, da der Schnee über die Fenster ' reicht . In
einem geräumigen Saal versammelten sich die

Männer und Frauen des Ortes . All « wollten den

neuen Kandidaten sehens aber auch ich war neu¬

gierig , nieine Wählerschaft kennenzulernen - Die .

Erzgebirgler sind gar merkwürdige Menschen ,
kümmerlich bringen sich viele von ihnen init

Spitze,Klöppelei und Handschuherzeugung fort .
Wohl hat die Natur die Gebirgslandschaft mit

ganz besondcven Reizen ausgestattet , doch ist sie
hart und karg gegenüber den Bewohnern . Bittere

Armut herrscht , schwere Entbehrungen werden

den Menschen auferlegt . Die . Schwämme , die der

feuchte . Waldboden im Sommer reichlich bietet ,
sind neben den Kartoffeln die Hauptttahrungs - ,
mittel . Alle diese Uniständc haben die Erz¬
gebirgler worttarg , ja vielfach verschlossen ge- !
macht ; dahci weisen sie einen romantischen Zug
auf , den sie wohl von chren Borfahren , die Berg¬
leute waren , geeiwt haben dürften . Schwer find
sie für eine Sache oder für eine Person zu er¬

obern . Wenn es aber gelungen ist , dann bringen
diese grundehrlichen Menschen eine rührende
Treue auf , die durch nichts erschüttert werden

kann .
Mit einem bisher nie gekannten Schwung

träten wir in die Wahlbetvegung ein . Neue Hoff¬
nung blühte auf . Wiederholt wurden die Wähler¬
versammlungen in den größeren Orten , so insbe¬

sondere in Graslitz , zu wirüichen Bolksdcmon -

strationen . Alle Säle wurden zu klein . Als die

Arbeiter die enffernte Möglichkeit , eines Erfolges
sahen, entwickelten sie eine OpfeNvilligkcit, einen

Eifer , die nicht überboten werden konnten . Ich
war Redner , Schriftleiter der Wahlzeitung , Ver¬

fasser der Aufrufe und Wahlplakate , oberster Lei¬
ter der Wahlorganisation , alles in einer Person -

Immer welfieZähne äSft
schon üb. 15 Jahre

bi« Zahnpaste CHIorobont benutzen . Roch nie hat st« uns ent-
/; lauscht ! Wir - Hastentmmtt aeftt Zähne und einen angenehmen
/ Geschmack im tlltund «, umsomehr , da wir schon länger « Zeit bas
F Chlorodont - Mundwaster benutzen . Auch benutzt die ganze
1 Familie nur llhlorodont - Zahnbürsten . " aez. T. Lhudoba , Fr. . .

Man verlange nur die echt« Lilorodont - Zahnpaste , Tube 4 Ke.'
und 6 Ke. , und weis « jeden Ersatz dafür zurück.

das Parlament entsendet , wo er die Interessen
der Bundesangestellten und der Bundesarbcitcr
mit großer Sachkermtnis und mit Erfolg ver¬
treten hat . Die Verdienste , die sich Zelenka um
die von ihm vertretenen Schichten der Bundes¬

angestellten und Bundesarbeiter erivorbcn hat ,
sollen auch heute keineswegs bestritte » werden .
Um so bedauerlicher ist es , daß dieser Monn

durch Leichtsinn - in der Verwaltung von Orga -
nisationsgeldcrn das Vertrauen verwirkt hät , das
er sich durch die Vertretung gewerkschaftlicher
Interessen seiner Gewerkschaftsmitglieder erwor¬
ben . hatte . Sobald Zelbnkas Verfehlungen dem

Bundesvorstand der freien Gewerkschaften und
dem Parteivorftand zur Kenntnis gekommen
sind , mußten beide gegen Zelenka einschreitcn .
Wir verlangen sorgsame Gewissenhaftigkeit in
der Verwaltung von Organisationsgelder », die
von armen Arbeitern uiü > Angestellten aufge¬
bracht werden müssen , von jedem , auch deni

kleinsten ' VertrauenÄnann ; umso weniger kann
die Verletzung dieser Pflicht geduldet werdeii ,
wenn sic von erstem Manne begangen wird , der
an der Spitze großer Organisationen steht . Der

Parteivorftand hat sein « Entscheidung nicht über¬

eilt ; er hat sie erst gefällt , als ein unparteiisches
Ehrengericht . den Tattzestand restlos aufgeklärt
hatte . Sobald er aber aufgeklärt war , mußte der

Parteivorstand aus dem . Erkenntnis des Ehren¬
gerichtes den unvermeidlichen Schluß ziehen . Un¬
sere Parteimitgliedschaft . . . und die gesamte Oef -
scntlichkeit werden aus dem Vorgehen des Par¬
teivorstandes und des Bundesvorstandes der
freien Gewerkschaften ersehen , daß die führenden
Körperschaften der Arbeiterbewegung entschlossen
sind , die Reinheit und , Korrektheit in der sinan -
ziellen Führung der Arbeiter - und Angestellten¬
organisationen , gegen jedermann , wer immer er
sei und welche Verdienste immer er sich im übri¬

gem erwoihen habe , streng und rücksichtslos
durchzusetzen. ' " . .

Preußenlandtag am 24 . Mai .

Berkin , 18 . Mai . Die erste Plenarsitzung
des preußischen Landtags beginnt am 24 . Mm
« M 15 Uhr .

Abgelehnt . . .

Genf , 18. Mai . ' Im Luftfährtausschuß der

Abrüstungskonferenz wurde heute eine lange
Debatt « abgeführt , di « damit endete , daß Mini¬

sterialdirektor Dr . Brandenburg ( Deutsch¬
land ) den Antrag stellte , Wer den deutschen An¬

trag abzustimmcn , der die gesamte militärische
Luftfahrt und d « n Abwurf von Kanrpfnritteln aus

FluMugen als besonders ' offensiv be¬

zeichnet . Dieser Antrag wurde mit 22 gegen 7

Stimmen a b g e l e h n t. Für den deutschen

Antrag stimmten Deutschland , Oesterreich ,

Ungarn , Bulgarien , Rußland , China und die

Türkei . -

Uuvergeßlüli bleibt , mir die beispiellose . Arbeits¬

leistung nicht nür der Vertrauensmänner , sondern
Hunderter anderer Gen offen , die unermüdlich die

Wohnungen aufsuchtcn , "llgitationsmaterjal ver¬
breiteten und stundenlange Wege nicht scheut «»,
uni einen Mann zu gewinnen . Immer näher
rückte der Wahltag . Die Aufregung stieg in den

beiden Lägern auf das höchste . Als ich am 14 .

Mai 1907 . um . 11 Uhr nachts auf dem Haupt¬
platz von Graslitz vor tausenden aus der ganzen
Umgebung zusammengeströmtcn Arbeitern das

Wahlresultat verkünden konnte : 27W Stimmen

für Glöckel , 2178 Stimmen für den Gegenkandi¬
daten , da antwortete ein einziger Freudenschrei .
Die Auslösung der monatelang gesteigerten Span¬
nung , Stolz , Freude , versetzte die Massen in einen
wahren Tauniel . Tas Erzgebirge ist an diesem
Tage rot geworden . Mit wir wurden die Ge¬

nossen Palme , Löw und Tötsch in Westböhmen
gewählt , -so daß wir vier Mann hoch in das Ab¬

geordnetenhaus einziehen konnten . Tie Gegner
waren wie vor den Kopf geschlagen . Tas völlig
Unmögliche war zur Tatsache geworden .

Mit allen Mitteln versuchten die Bürger¬
lichen , unter Führung eines . brutalen Unter¬

nehmertums , die Position wieder zurückzu¬
erobern . Schwere gewerkschoftlichc Kämpfe , dar¬
unter ein monatelang andauernder Metall¬
arbeiterstreik in Graslitz , der viele Opfer kostete .
Maßregelungen einzelner , groteske Uebcrgriffe
eines gräflichen Bezirkshauptmannes waren an
der Tagesordnung . Es kam so weit , daß ich in
keinem Gasthaus in Graslitz mehr Unterkunft er¬
langen konnte . Ein braver Gench' se bot mir
WohnNng und Verpflegung an . Allerdings gab
cs auch unvergeßlich freudige Stunden , die ich mit
den Genossen des Wahlkreises verbringen konnte .
Als Oesterreich zerfiel , schlug auch für mich die
Abschiedsstunde von den mir liebgewordenen Erz
gebirglern . Dankbar gedenke ich heute all der
unvergleichlichen Vertrauensmänner des Wahl¬
kreises , die ich nieine persönlichen Freunde nennen
darf . Wohl kämpfen wir jetzt auf verschiedene »!
Boden , aber es ist der gleiche Kampf fyr ein glei¬
ches Ziel .
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Tagesneuigkeiten

beim Braud des „ Georges
Philippa r ? "

Paris , 18 . Mai . Den letzte » Nachrichten
aus Aden zufolge wurden im ganzen 676 Passa¬
giere und Personen der Besatzung des Dampfers
„ Georges Philippar " gerettet . Vermißt werden

noch etwa achtzig Personen . Unter ihnen befindet
sich der bekannte Journalist - Reporter Albert

L o n d r e s , der aus dem Fernen Osten zurück¬
kehrte , wo er als Berichterstatter deS „ Journals "
geweilt hatte . Es ist aber möglich , daß er von

einer der Küstenbarken gerettet wurde , die bisher
keine Nachricht nach Aden geben konnten .

Der Kapitän , der als letzter das Schiff
verlieh , erklärte , doh niemand zurückgeblieben
sei , daß jedoch trotz strengem Verbot in der ent¬

standenen Panik viele Personen iids Meer ge¬

sprungen und ertrunken seien . Tie Ursache des

Brandes scheint doch ein Kurzschluß zu sein ,
und die von verschiedener Seite ausgesprochene
Meinung über ein Attentat oder eine absichtliche
Brandlegung dürfte kaum aufrechterhalten wer¬

den können .

Amerika sitzt einem Schwindler ans .

Ter „ Mittelsmann " zwischen Lindbergh und den

Entführern ein Betrüger .

Der Schiffsreeder Curtis hatte während
der Suche nach den Entführern des Lindbergh -
Kindes derart wichtige Aussagen gemacht , daß
saft die gesamte Polizei den von ihm angege¬
benen Spuren folgte . Er hatte von einem ge¬

heimnisvollen Schiffe erzählt , das bei der Ent¬

führung eine Rolle gespielt habe ; daraufhin be -

gab sich eine ganze Flottille auf die Suche nach
diesem Schiff . Curtis , der das vollste Bertrauen

Lindberghs genoß , hatte vorgegeben , mit den

Entführern des Kindes zu verhandeln . Er hielt
mit den Erzählungen von diesen Verhandlungen
durch einige Wochen die ganze amerikanische
Oeffentlichkeit in Atem . Die 50 . 000 Dollar , die

Lindbergh an die Entführer auszahlen wollte ,
nahm Curtis in Empfang . Nun hat er ge -

standen , daß er die Entführer gar
nicht kennt , und daß alle seine Angaben auf
freier Erfindung beruhen . Er habe eine

zugkräftige Zeitungsnachricht Her¬
ausbringen und daran verdienen wollen . Die

50 . 000 Dollar scheint Curtis , dessen Geschäfte in

der letzten Zeit schlecht gingen , für sich verwendet

zu haben . — Das schmutzige Verhalten des Ree¬

ders , der an dem tragischen Tode des Lindbergh -
Babys auf solch niederträchtige Weise verdienen

wollte , hat große Empörung , ausgelöst . Die Po¬
lizei mußte den Schwindler in sicheren Gewahr¬
sam bringen , da ihn die erbitterte Bevölkerung
lynchen wollte .

Gorgulow vor de » Müiialern .
Paris , 18 . Mai . Die Psychiater haben heute

die Untersuchung des Geisteszustandes Paul Gor -

gulows begonnen . Sie erklärten , daß sie ihr
Gutachten erst in vierzehn Tagen , spätestens in

drei Wochen abgcben können . Dieses Gutachten
der Psychiater wird entscheiden , ob Gorgulow vor

das Schwurgericht gestellt wird oder ob er für
seine Tat nicht als verantwortlich angesehen
werden könne und einer Anstalt ' für unzurech¬
nungsfähige Verbrecher übergeben , werden wird .

Der ßntsührer der Lindbergh Babys
gesunden ?

London , 18 . Mai . Nach einer von anderer

Seite noch Nicht bestätigten Rieldung aus New

Dork soll ein gewisser Frank Parzych , der

gestern abends in Brooklyn wegen böswilligen
Verlassens seiner Frau verhaftet worden ist , das

Geständnis abgeleA halben , daß er einer von den

sieben Männern gewesen sei , die das Lindbergh .
Kind entführt hätten . Ueber den Tod des Kindes

habe der Verhaftete erklärt : Als das Kind von

dem Fenster des Schlafzimmers die Leiter hin¬
untergetragen wurde , wurde es versehent¬
lich f a l l e n g e l a s s e n. Sein Tod wurde erst
bemerkt , als man im . Auto schon mehrere Kilo¬

meter von dem Hause entfernt war . Die Polizei

unterzieht , so heißt cs in der Agentunnelduug
weiter , den Verhafteten gegenwärtig einem schar¬
fen Verhör , um festzustellen , ob seine Mitteilung

auf Wahrheit bcncht .

Schwere Folgen einer Familienlragödie
In der Gemeinde Pichnä in der Ostslowakei

ereignete sich eine Familienlragödie . In der

Jainisie , des Landwirtes Johann P a r i h u z i o

gab es Wischen den Brühern Paul und Simon

Unfrieden wegen des Erbteils , äitt - Montag
kamen die beiden wiederum in Streit , wobei

Paul die Petroleumlampe anslöschte . Im Fin¬
stern wurde er von seinein Bruder mit dem

Wester in den Bauch gestochen . ^Paul hatte noch

soviel Kraft , den flüchtenden Simon auf der

Straße zu verfolgen , wohin auch sämtliche Mit¬

glieder der Familie kamen . Währenddessen brach

im . Hause ein Brand aus . Ter schwerverletzte

Paul verlor infolge Entkräftung und Blntver -

lustes das Bewußtsein . Tas Feuer dehnte sich

auf die bcnachbarteu vier Holzhäuser aus und

vernichtete sie vollstäudig . ES verbrannten die

gesamte innere Einrichtüyg und 25 . 000 K in

Barem . Ter schwerverletzte . Paul wurde sodann

in das Krankenhaus in Michalovcc gebracht . Tie

( Kendarmeric , die den Vorfall untersucht , tzit

zwei Personen verhaftet . . ,

42 Verlorene im Tunnel .
Furchtbarer Unglück beim Bau eiuer Andeu - Tunuels .

Valparaiso , 18 . Mai . Auf der Traus -

andifchcn Bah » ereignete sich heute nahe der

chilenifch -argentinifchen Grenze ein furchtbares
Unglück , dessen Folgen vorläufig »och nicht abzu¬
sehen sind . In der Nähe der Grenze bei Las Rai -

eas wird ein neuer Tunnel gebaut . Ein Teil

des Baues ist heute eingestürzt .
Nähere Nachrichten über den Hergang und

die Ursache dieser Katastrophe fehlen noch . Fest
steht nur » daß 42 Arbeiter , die an der Einsturz¬
stell « beschäftigt waren , unter den Trümmern be¬

graben liegen . Ihnen Hilfe zu briugen , ist nur

von einer Seite möglich gewesen , das Unglück
wollte es aber , datz sich dort , gleich nachdem die

Rettungsarbeiten begonnen hatten » ein zwei¬
ter Einsturz ereignete . Dadurch wurde der

Apparat , der der Bergemannschaft di « nötige
Luft zuführte , zerstört . Alle Arbeiter , di « an der

Rettung der «ingeschlossenen Arbeiter tätig waren ,

mutzten unverzüglich ihr Werk abbrechen und

flüchte «.

Es besteht kein « Hoffnung « ehr , di « 42 Ver¬

unglückten zu rette «.
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Rasientamps in Bombay .
88 Tot « , 850 Verwundet « .

Bombay , 18 . Mai . Die von der Regierung
gestern ungeordnete Räumung der Straßen vom

Anbruch der Dunkelheit an hatte den Erfolg ,
daß die Nacht zum ersten Male seit längerer
Zeit ohne Zwischenfälle verlief . Die Bilanz der

Unruhen der letzten vier Tage beläuft sich auf 88

Getötete und 850 Verletzte . Heute ftüh entstanden
neuerdings Unruhen . Vier Personen wurden ge¬

tötet , 60 verwundet .

Reue BUdfunkmethode .
. Dem technischen Direktor der ' Schweizeri¬

schen Radiotyp - Gesellschaft , Oberingenieur Adal¬

bert Guth , gelang es auf eine neue Methode ,
Dokumente und Schriftstücke aller Art auf
drahtlosem Wege über mehrere 1000 Kilometer

in Klischeeform zu funken . Das neue Verfahren ,
das eins Verbindung zwischen Television und

Bildtelegraphie darftellt , wurde bisher versuchs¬
weise zwischen Zürich nnd - A t h e n und ferner
im Auftrag des „ Norddeutschen Lloyd " Wischen
Zürich und dem auf hoher See befindlichen
Lloyddampfer „ Bremen " durchgeführt . Wenn

auch funkentelegraphische Bildsendungen seit
einigen Jahren üblich sind , so war es doch bis¬

her noch nie geglückt, daß ein Schift auch wäh¬
rend der Fahrt erreicht werden konnte .

Die Türken müsien Wein trinken
damit die Weinländer ihre Nebcrproduktion

anbringen können .

Dieser Antrag wurde auf der internationa -

ien Weinkonferenz gestellt , die vor kurzem in

Paris vom internationalen Weinamt veranstal¬
tet wurde . Alle Regierungen waren eingeladen ,
25 waren vertreten durch Delegierte , auch der

Völkerbund und das Internationale Arbeitsamt .

Di « Vertreter der Weinländer , des. die Franzo¬
sen , Spanier und Griechen , sprachen sich für
kommerziellen Boykott der Berbotsländer aus .

Nach dem Beispiel Spaniens und Portugals soll
in allen Weinländern in den Speisewirtschaften
WeinWang eingeführt , ferner soll beim Heer , in

den Spitälern , in Universitäten und Höheren
Schulen der Weinverbrauch gefördert werden .

Eine großzügige Pressekampagne soll in allen

Ländern organisiert , Filme , Radiovorträge sollen
in den Dienst der Weinreklame gestellt werden .

Allen Ernstes wurde vorgeschlagen , mit den

Religionsbehörden der Länder , z. B. der Moham¬
medaner , Inder , in Verhandlungen zu treten ,

um eine Aufhebung des Verbotes ^ Wein zu trin¬

ken, zu erreichen und den mäßigen (!), Genuß zu

gestatten . Die Konferenz empfahl auch die

Hebung des Verbrauchs von Trauben und die

Herstellung alkoholfreier Traubensäfte .

Deutscher Bergarbeiterführer
gestorben .

Bachum , 17 . Mai . In der Nacht zum 16 .

Mai ist in Dortmund - Eichlinghofen der Mitbe¬

gründer des Bergarbeitervcrbandes Heinrich
Hansmann gestorben . Hausmann , in ver¬

schiedenen Streiks ein hervorragender Führer
seiner Kameraden , war zusammen . mit Otto

H n e im Jahre 1895 nach dem Meineidsprozeß
gegen die Bergarbeiter Schröder und Genossen
der Retter der Organisation . Mit dem Auftrieb ,
den der Verband durch das Wirken Hausmanns
bekam , wurde auch die gesamte sozialistische Be¬

wegung gefördert . Im Verband war er von

1893 bis 1900 Mitglied des Kontrollausschusses .
Als im Jahre 1906 die Ruhrbergleute einmütig
die Arbeit niederlegten , war er zusammen . mit
. Hermann Sachse Mitglied der Siebener - Kom¬

mission . Nach dem Streik wurde Hansmann wie

mehrmals früher wieder gemaßregelt . Alsdann

wurde er zum Bezirksleiter und Geschäftsführer
des Verbandes berufen . Dieses Amt bekleidete er

bis zum Jahre 1926 . sieben seiner Tätigkeit im

Bergarbeitervcrband wurde er von der sozialisti¬
schen Arbeiterbewegung infolge seiner Tüchtigkeit
und Zuverlässigkeit mit den verschiedensten Aem -

tern betraut . Bei der Wahl zur verfassungsgeben¬
den Nationalversammlung wurde Heinrich Hans¬
mann als Abgeordneter gewählt . Er gehörte auch

dem ersten Reichstag an .

Neuer Ozeanflug ?

Zu dem Kongreß der Transozeanflieger , der

in der letzten Maiwoche in Rom stattfindet , wird ,

wie jetzt bckanntgegeben wird , einer der Teil¬

nehmer aus Uebersee im Flugzeug eintreffen . ES

handelt sich um den Flieger E. B. Boy d, der

bereits im Jahre 1930 den Ozcan überquerte
und nun aus seiner kanadischen Heimat zum

Kongreß einen Ronstvp - Alug nach Rom wagen
will .

Ei » Geheimkonto Zajiöcks . Bei einer Haus¬
suchung , di « am vergangenen Sonntag in der
Karwincr Wohnung Dr . ZajiLÄs durHgeführt
wurde , kam man darauf , daß er verschiedene
geheime Kontis hatte . Ein Geheimkonto
wurde bei einer TropPauer Bank ent -
deckt, wo er cs unter deni Namen ' Frank Raab

eingerichtet hatte . Die Polizei vermutet , daß Dr .
Zajivek Europa noch nicht Verlas -
s e n hat .

Primarius von einer Patientin »iederge -
schosse «. Im Tubcrkitlvse - Danawrinnt im Sleurc -
gÄirae ( «südslawien ) ereignete sich am Dienstag
emc blutige Eifcrsuchtstvagödie . Die lungenkranke
Patientin und Angestellte der SanawrinmS Aiga
Gafparvvic drang in der Frühe in das Schlaf¬
zimmer deS Primarms Dr . Bari la r ein und
feuerte gogou ^ihn drei Rovolverschüsse ab . Hierauf
verübte sie Selbstmord , indem sie sich eine Kugel
in den Kopf schoß. Tr . Barilar wurde dtwch drei
Projektile verletzt . Sein Zustand ist besorgnis¬
erregend .

Der fingierte Ueberfall in Tesche «. Die
Untersuchung in der Angelegenheit des fin -
gierten Ueberfalles . in der . Bahnhossaüterkassa in
Tschechisch - Teschen ist bereits abgeschlossen . Der
unredliche Kassier : Lamisch und vierzehn seiner
Komplizen werden sich im Herbst vor dem
Schwurgericht zu verantworten haben . Ter ent¬
wendete Geldbetrag wurde wieder zustandr -
gebracht , bis auf die von der Eisnerovä ver¬
brannten 120 . 000 Kronen . Die Eisenbahubchör -
den haben an den leitenden Stellen der Station
von Teschcn durchgreifende Acnderungen vor¬

genommen . .
Ein Wagen stürzt um . Aus Kuttenbcrg wird

unS geschrieben : Am Montag , den 16 . Mar , vor¬
mittags sichr der Schmied Johann KotLra
aus Malin mit seinein Söhnchen , dem zehn¬
jährigen Josef , um Hol ; zu dem großen Teich in
der Nähe von Kuttenoerg . Bei der Rückfahrt
stürzte der mit Holz voll beladene Wagen nm ,
und die Ladung Holz fiel auf den neben dem
Wagen gehenden Josef . Er war sofort tot .

Der Musiker auf dem Baum . Dienstag
nachts kehrte der 24jäbrtge Musiker Alois B.
mit einigen Freunden aus Lhotka bei Hluäin
in der Nähe von Mähr . - Ostrau zurück . In der
Nähe der Oder kletterte der Musiker auf einen
Baum , um seinen Freunden dort auf der Geige
vorzuspielen . Der Ast brach jedoch mit ihm ab
und der Musiker fiel aus einer Höhe von sechs
Metern zu Boden . ' Es wurde festgestellt , daß er
einen Bruch zweier Rippen und eine Wirbel¬

quetschung erlitten hatte . Er wurde in der

Behäydlung des Krankenhauses belassen .

Zwölf Amok - Opfer . Durch . die Straßen der

slchfranzöslschen Stadt Monde raste ein Amok¬

läufer und verletzte 12 Personen durch Messer¬
stiche zum Teil lebensgefährlich . Einem uner¬
schrockenen Passanten gelang es schließlich , den

Wahnsinnigen zu entwaffnen : ; nd herbeigerufe¬
nen Polizisten zu übergeben .

Opfer eines Taifuns . Die Untersuchungen
haben ergeben , daß durch den letzten Taifun ,
der Anfang Mai bei Manilla wütete , 30 . 000

Menschen all ihr Hab und Gut eingebüßt haben .
150 Personen kamen ums Leben .

Anarchisten - Bombru in Spanien . Sevilla ,
18 . Mai . In Montellano in der Nähe von
Sevilla explodierten vciwangene Nacht mehrere
Bomben , wodurch die Mitglieder einer anarchi¬
stischen Familie schwer verletzt wurden . Sämt¬

liche Mitglieder der shndikalisttschen Bereinigung
der Ortschaft wurden verhaftet . In der Ortschaft
Moron bei Sevilla wurden 70 Bomben entdeckt .

Eine Mutter läßt ihr Kind verhungern . In
Waltersdorf (Oesterreich ) gab es im ' An¬

wesen des Landwirtes Turkovrtsch kurz nach¬
einander zwei Brände . In beiden Fallen wurde

das Feuer gelegt . Bei der Untersuchung stellte
sich heraus , daß die Frau des Turrowitsch ihr
Kind , das am Tage des zweiten Brandes be¬

graben wurde , verhungern ließ . Sie gab an ,

von den eigenen Eltern zu dieser unmenschlichen
Tat angestiftet worden zu sein .

Bor dem Standgericht in Kobryn ( Polen » fand

die Verhandlung gegen den Bauern Johann Koz¬

lowski statt , der unter der Anklage der Spionage

zu Gunsten Sowjetrutzlands stand . Das Standgericht
verurteilte den Bauern zum Tod « durch den Strang .
Die Hinrichtung wurde bereits vollzogen .

Groß « Buschbrände . Buschbrände , die von

einem starken Wind Fitgetrieben werden , haben
durch den Bezirk Rouy in Quebec eine elf Kilo¬

nieter breit « Straße getrieben und alle ?, was

ihnen in den Weg kam, zerstört , darunter

mehrere Bergwerksanlagen . Der

RmWieger Gras Schaumburg

welcher am Sonntag bei dem Schauflieger
in Kleöan tödlich verunglückte .

Schade wird auf über eine halbe Million Dollar
geschätzt . Während der letzten zwei Tage haben
Hunderte von Bergleuten vergeblich gegen die

Flammen anzukämpfen versucht .

Der „unpolitische " Penklub . In Buda¬

pest tagt der Weltkongreß des PenklubS . Tics «
intcrnattonale Schriftstellervereinigung gibt vor ,
dem Geilte und dent Freien zu dienen : daher
führt in Budapest ehr Repräsentant der blut¬

triefenden ungarischen Konterrevolution , Albert
v. Berzeviczy , den Vorsitz . Die ungarische Regie¬
rung hat ihn zum Vorsitzenden gemacht, ' . nach

perfiden Intrigen gegen die demokratischen
Schrifttoller , die bisher den ungarischen Penklub
leiteten . , Ter englische ' Schriftsteller Galsivorthy
Hai in feiner Eröffnungrede gesagt : „ Ter Pen -
ftub vertritt den Grundsatz , daß sein « Mitglieder
nichts tun und schreiben zollen , was Krieg ver¬

anlassen oder fördern könnte . Ter Penklub ist

auf politischem Gebiet auf fticdliches Verhalten
eingestellt . Der Penklub hat nichts mit CtaatS »

oder Porteivolitik . zu tun und kann nicht zur

Förderung von Staats - >oder Parteiintcresscn
benützt werden . " Daher benützt ihn die nngapiscl)«
Regierung dazu . Daher , hat der italienische Dele¬

gierte M a r i n e t t i eine fascistische Rede gehal¬
ten und den Eintritt deS italienischen Penklnbs ,
der rein fascistisch ist und nur dem FasciSinus
dient , in den internationalen Penklub angekün¬
digt . Diesen Schwindel zu entlarven , erhob sich
Ernst T olle r , der mit mehreren linksgerichteten
deutschen Schriftstellern nach Budapest gekom¬
men war ; er erklärte , zu der vollständigen Ent -

pofilisienmg , die als Prinzip verkündet wird ,

gehöre cs ' auch , daß jede Lobpreisung des FasciS - ,

muS aus dem Kongreß unterbleibe . Darauf ent - |

zog ihm der Präsident Berzeviczy das Wort : *
denn Fascismus ist natürlich nicht „ Staat - - oder

Partcipolitik " . Der FascismuS ist die „Entpoliti¬
sierung " , wie er und seinesgleichen sie verstehen . 1

Entpolitisierung ist der charmante Deckname für
di « Konterrevolution . Toller hat di « Redner¬
tribüne mit dem Rufe verlassen : „ D a s scheint
hier kein Penklub , sondern ein

Touri st enverein zu sein . " Er hat - sich
geirrt " . Herr Berceviczy ist kein Tourist , sondern
höchstens ent Mastdarmtourrst der Bcochthaher .
Er weiß , was er seinen Förderern schuldig ist —

nämlich , ' ihre Staats - und Parteiinteressen zu

fördern . Aber dem ' Penklub gehören nicht nur

Boroevicws an , sondern auch Männer mit Geist
und Rückgrat : werden sie stillschweigend den

Budapester Kurs mitmachen ? , Weiden sie di«

Konsequenzen ziehen — oder wird die Literatur
auf den Berzeviczy kommen ?

Mörderischer „ Aberglauben " . Lin junger Baue ,

ans dem spanischen Dorf « Garcia wird wegen einer

fürchterlichen Mordtat in den Wäldern iü »«r
Heimat gesucht . Der Mörder , der seit langem an

einer chronischen Krankheit litt , hat den Säugling
eines katalanischen Landarbeiters kaltblütig umgc-

bracht * nnd dann , durch «ine Haltwundc , dir aus

den letzten Blutstropfen ausgesaugt . Als di « Eltern

des Kindes am Abend des MardtagcL heimkehrtc«,
sanden si « di « leer « Wiege vor ; später entdeckten sic

den . Lejchvam unter einem , Steinhaufen verdeckt auf

dem Hof . DaS Motiv der fürchterlichen Bluttat
dürft « im Aberglauben des Mörders zu suchen sein,
daß er nur durch das frisch « Blut ' eines Kindes
geheilt werd « » könne .

Granate » aus dem Weltkrieg . In einem Duft
bet Lemberg fanden fünf Knoden «ine aus Sein

Weltkriege stammende Granate und spielten mit ihr.
Dabei explodierte sie . Bier der Jungen wurden in

Stücke gerissen , dem fünften wurde di « linke Hand
weggerissen . Er wurde in hoffnungslosem Zustand
ins Krankenhans gerächt .

V « » Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Freitag .

Prag : 11 : Schallplatten . 15 . 80 : Schallplanen
17 . 05 : Streichquartette . 18 . 25 : Deutscheren
dnng : Jnsp . Emil Janetschek : Musikalische Zeit¬
geschichte . 1920 : „ Johannisfeuer " , Schauspiel . 20. 45;

Orchesterkongert . — Brünn : 16 : Orchesterkonqerl.
18J5 : Deutsch « Sendung : Heeger : Rezita
ttouen . — Berlin : 18 . 85 : Chorgesäng «. — Breslau:
21 . 25 : Volkstümlicher Konzert . — Hamburg : 22. 86:
Jnstrmnentalkabarett . — Königsberg : 20. 10:
Orchesterkonyert . — Königswusterhcursen : 19. 85:
Richard Wagner Albend . — Mühlacker : 21 : Älassislk :
Musik . — Wien : 19 : Aus Amerika . 20 : „Rienzi".
Oper von Wagner .
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Findrrlohn .
„ Oh , Die kommen aus her Goldstadt,sagte

i erfreut die kleine , ^lebhafte Rheinländerin , mit
der ich einen BumiNel . über das Teck des Ozean -

idampfers , >» Hambuyg " machte . „ Ta will ich
! Ihnen gleich einmateinen Ring Zeigen, den ich
tzum Abschied bekommen Hobe. Prelleicht können
iSie mir sogen , ob er echt ist . " Und nun suchte
^ das Äölner >iturd nach seinem Geldbeutel , der u.

^a. auch den Ring enthalten sollte . Aber der Geld¬
deutel faich sich nicht , weder in der Handtasche
lnoch auf dem Deck oder in der Kabine ^ „ Ver -
loren, " — das war das Resultat der gründlichen
Sucherei . Schließlich fragten wir auf dem Aus - '

flurfftsbüro Nach, und — oh, Freude ! — der Geld -
^beutel war von einem Bootsmann gefunden und

flamt Inhalt abgegeben worden ! Aks Abends der

,ehrliche Finder seinen ' Dienst antrat , um mit

iseinen Malrosen das Deck zu reinigen , bedankte

ssich die Rheinländerin bei ihm und drückte ihm
jkine Dollarnote in die Hand . Der Bootsmann

verweigerte aber sofort die Annahme und meinte

ssehr väterlich : „ Lassen Sie ' s nur gut sein , Fräu -
nrinchen ! Wenn Sie jetzt nach Amerika kommen ,

swerden Sie am Anfang Ihr Gelb auch nötig
brauchen können . Ich Hobe ja nicht « weiter ge¬
tan als meine Pflicht ; und " zudem ist der gefun -
dene Betrag so gering , daß es tatsächlich eine

. Schande Ware , etwas anzunehmen als Finder¬

floh». Wer gefreut hat mich ' s doch , daß Sie mir
etwas geben wollten . "

Unser Bootsmann richtete einige Auweifun - >
an seine Matrosen , brachte irgendwo ein «

raube in Ordnung und kehrte sich dann wie ¬

der zu uns . Ganz unvermittelt fuhr er in der

begonnenen Unterhaltung fort : „ Wenn man da

zum Vergleich die Leute vou da droben betrach -
ftet ! " Er deutete mit dem Daumen rückwärts

zur ersten Klasse hinauf , verzog verächtlich da ?

braungebrannte Gesicht und erzählte langsam
und bedächtig : „ Bor einem Jahr ungefähr war ' s . ■

Ta reinigte ich Nachts so ungefähr zwischen elf
und zwölf Uhr daS Deck der ersten Klasse . Die

Mannschaft tvar mit ihrer Arbeit bereits fertig
und entlassen , als ich sah , daß das Abwasser einer

Ceitenrinne sich nicht rasch genug entleerte . Wie

ich nach der Ursache sah , entdeckte ich einen ver -

) stopften Ablauf . Und , wissen Sie , Fräuleins ,
was ' die Abzugsrohre verdeckte ? Eine schwere
Brieftasche ! Sobald mein Dienst beendet tvar ,

ging ich in mein « . Kabine und untersuchte mei¬

nen seltenen Fang . Die elegant « Brieftasche hatte
durch das Wasser nur wenig gelitten , und der

Inhalt war völlig unvevsehrt . Ja , der Inhalt !
Der war mir . natürlich das Wichtigstes Ich
stellte fest , daß er rund 1500 DÄlar betrug .
Außer diesen Banknoten und verschiedenen Wert¬

papieren bestand er noch aus einem ganzen Buch
Reiseschecks und einem Brief an Mister Brown ,
New Jork .

Wie ich so di «. Geldscheine nochmals zähle ,
da brennt , mir auf einmal jeder einzelne in den

Fingern wiö Feuer : blitzschnell denke ich an

meine alte Mutter daheim , die schon acht Jahre
gelähmt ist, an mein sparsames Weib und » reine

fünf Kinder . . . na , jo, " — der Bootsmann

wiegte der : schorfgeschnittenen Kopf ein wenig hin
und her , — „ na , ha , Sie willen ja , in solchem
Minuten kommt an jeden Menschen die Ver¬

suchung heran , vollends , tvenn er sein Lebtag
. schuften muß und dabei sieht , wie die da droben

prassen . Zuletzt stand es aber bei mir fest , daß
ich alles , nach Befund abliesern wollte , und

Ei » internatioualer « mH.
Artur Stadler , 1914 - > ?

( Verlag : Servire AG . ,Den Haag. )

Ein internationales Buch — denn cs spricht
"eine internationale Sprach «. Keine Hilfssprache ,
die erst erlernt werden muß, die ein « internatio -

»ale Sprache s «in oder werden könnte , wenn . ä. i

. - Nein , die unmittelbarste und stärkste inter¬

nationale Sprache , di « von jedem verstanden
wird , der schauen kann ; ihr wißt es schon: es

sind Bilder .
Die unmittelbarste und stärkste internatio¬

nale Spvache , die von jedem verstanden wird ,

der fühlen kann , denn « s ist die . Sprache des

Mitleids und der tieflten Menschlichkeit .
Die internationale Sprache der gepeinigten

Kreatur , die aufschreit in sinnlos erduldetem ,

Übermenschlichem Weh, und di « internationale

»Sprache des Erwachens , der Auflehnung , der Er -

kenntnis , der Hoffnung .
42 Zeichnungen führen uns durch die

Schrecken des Krieges . Es sind ganz kleine Aus -

tschnitt« — Einzelheiten —, die genial das

»Wesentliche evfaffen und uns — teils symbolisch ,
\ teils naturalistisch — mit einer unerhörten Kraft

. der Darstellung die ganze Grausamkeit , die ganze

sinnlose Bestialität , die ganze irrsinnig -mechani¬
sche Unentrinnbarkeit der „menschlichen " Insti¬

tution des Krieges erschauen lassen , wie sie der

Künstler « schaut hat ; die uns aber auch das

! ga »ze tiefe Leid erleiden lassen, das der Künstler
erlitten , di « ganze urkräftige Empörung mitfüh¬
len und mitleben lassen , die er gefühlt und er¬

lebt hat . Denn das ist dieser Blätter Sinn :

R je w iede r ! Nie wieder soll die verknöcherte

Hand, die aus der Manschette einer Uniform
des „Obersten Kriegsherrn " herousragt und un¬

heimlich s «elenloS von der größeren und stär -

kern Hand , dem Skelett einer Hand , der Hand

des Todes geführt wird , die Macht haben , Mil -

lionen ahnnngslqser , hoffnungsvoller Menschen

durch ein Meer von Blut und Tränen und er¬

barmungslosem , ekelhaftem Dreck in den Unter -

. Hmg zu führen .

' chließlich war mir ja auch ein größerer Schein
als Finderlohn sicher . Ganz am Schluff « kam

mir sogar auch noch der Gedanke , daß ich durch
meine Ehrlichkeit Wohl auch eine ganze Reihe
Angestellter vom Verdacht eines Diebstahls be¬

freite . So tvar also die Sache innerlich abge -
inacht bei mir .

Trotzdem könnt « ich in jener Nacht kaum

einen Augenblick schlafen , denn dauernd fürchtet «
ich , es würde mir jemand das gefundene , fremd «
Gut entwenden . Am Morgen melde ich also
mein « « Fund Pflichtgemäß beim Kapitän . Der

beglückwünscht mich im voraus zu einem guten

Finderlohn und beauftragt mich , die Geldtasche
>elbst bei dem Passagier erster Klaffe abzuliefern .
Ich werfe ipich also in meine beste Montur ,
ziehe sogar meine Sonntagsstiefel an und begebe
mich, zu dem besagten Mister Brown . Obgleich
eS etwa zehn Uhr ist , treffe ich den Herrn noch
bezin Frühstück an und übergebe ihm in einer

meinerseits feierlichen Art seine Geldmappe , denn
— ich muß nochmals an die vergangene Nacht
denken . Mister Brown ißt gelaffen sein Rührei

mit geröstetem Brot zu Ende und erklärt dann

äußerst fachlich , er habe den Verlust der Geld¬

mapp « noch gar nicht bemerkt . „ Well , di « muß
hinuntergefallen sein gestern Abend , als ich auf
dem Deckstuül lag, " konstatiert der Uankce . Fach¬
männisch lägt er dann die Banknoten durch seine

gepflegten, fetten Finger gehen und stellt schließ¬
lich befriedigt fest , der Inhalt der Tasche stimme .
Immer noch drei Schritte vom Frühstückstisch
entfernt stehend muß ich dem Amerikaner erzäh¬
len , wo , wann und wie ich die Tasche gefunden
habe . Und dann . . . dann erscheint der große
Moment ! „ Kommen Sie her, " sagt der Mann

mit den 1500 Dollar zu mir , „ für Ihre Ehrlich¬
keit sollen Sie auch etwas bekommen ! " Dabei

drückt er mir « ine Apfelsine vom Frühstücks¬
tisch in di « . Hand . . Das war ineiu Finderlohn !

Wissen Sie , Fräulein , auf diese Weise zie¬
hen sich solche Sorten Menschen Diebe groß .
Glauben Sie mir das ! " Mit leiser , fast unheim¬
licher Stimm « sprach der biedere Bootsmann

diese letzten Worw aus .
Erna G l a tz e r .

7 » HSotarvorstöfle ?
Sorftfjer von 14 Nationen zteyen in dir Metterttieve « Sneovoo

Ti « „ Eis - Saison " 1982/33 wird in der Ge¬

schichte der Geographie und der Forschung über »'

Haupt als zweites internationales Polarjalhc « inen

bedeutenden Rang « innehmen . Ter Ausgabentreis
des Unternehmens ist klar umgrenzt , alber die Gren¬

zen selbst sind doch recht weit gesteckt : man beab¬

sichtigt in großem Maßstab « meteorologische , aero¬

logische und magnetisch « Beobachtungen . Tie Arktis

ist di « eigentlich « Wetterküche Europas . Di « genaue
Kenntnis der arktischen Witterungsverhältnisse Ist
von größtem Nutzen für di « noch recht ausbaufähi -

gen täglichen und periodischen Wettervoraussagen ,
auf di « der Seemann ebenso wie der ' Pilot , der

Land » ebenso wie der Gastwirt angewiesen ist.

Das erste Polaljahr .

Das erst « internationale Polarjahr fand vom

4. August 1882 bis 1. September 1883 statt . Elf
Staaten ließen damals dreizehn Beobachtungsstatio¬
nen in der Nordpolregion und zwei Stationen an

der Südgrenze der bewohnten Erde errichten . In

die eigentliche Südpolarregion wagte man sich aber

erst zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts ; eine

deutsche Expedition auf dem Schiff „ Gauß " stand
nnter Leitung von Erich von TrygaP , «ine eng¬

lische unter Oberst Scott , eine schwedisch « urtter

Otto Nordenskiöld . Es wurde «ine Menge wichti¬
ges Beobachtungsmaterial gesammelt , aber doch

nicht in wünschenswerter Weise bearbeitet . Für «ine

international « Genreinschaftsarbeit war di « Zeit da¬

mals aber noch nicht /reif .

Jetzt , nach drei Jahrzehnten , ist . die Situation

wesentlich anders . Die Welt der Wissenschaft kennt

heute längst nicht ' so viel Spannungen und Hem¬

mungen wie di « Welt der Wirtschaft oder der reinen

Politik . Di « Hilfsmittel der Forschung sind in nie

geahnter Weise vervollkommnet worden . Di « Fun -
kentelegraphie macht «ine bauernde Nachrichten¬
übermittlung möglich ; die alten Instrumente sind
verbessert , neu « erfunden . Freilich wuchs mit der

größeren Forschungsmöglichkeit entsprechend . auch
die Forschungspflicht : die Notwendigkeit der sozialen
Planung der Welt verlangt auch gebieterisch den

Fortschritt der Wissenschaft , die Unterwerfung d«r

Erde . Ein Rad greift in8 ändere , das sozial « ins

wissenschaftliche . .

Leningrad und Innsbruck .

Ter Borschlag , dem ersten internationalen

Polarjahr nun « in zweites folgen zu lassen , stammt
von dem Präsidenten der Deutschen Seewarte in

Hamburg . Vizeadmiral a. D. Dominik . Der gchrane
Plan der Aktion wurde von den Teilnehmern der .

großen internationalen Kongresse in Leningrad
( 1939 ) und Innsbruck <1931 ) nach dem auf der

Kopenhagener „Meteorologischen Direktorenkonsc -
renz " gefaßten Beschluß ausgearbeltet . In dieiem

Beschluß heißt es : „Magnetische Luft - und Wetter¬

beobachtungen , gleichzeitig an einer Anzahl von ark¬

tischen und antarktischen Stationen würden unsere
Kenntnis der meteorologischen und magnetischen Er¬

scheinungen nicht nur in der Polarregion , sondern
in der ganzen Welt sördern und von praktischer Be¬

deutung für di « Lösung der Fragen der See - und

Luftschiffahrt , der Radiotelegraphie und der Wetter »

verhevsag « sein . Ties « Beobachtungen sollten ein

ganzes Jahr lang in internationaler Zusammen¬
arbeit fortgesetzt werden . " Di « Boralbeiten sind
nun beendet . Bom August dieses Jahres an wird

ein dichtes Retz wissenschaftlicher Beobachtungs¬
stationen die ganze nördlich « Halbkugel überziehen .
Etwa 14 Staaten sind finanziell und wissenschaftlich
an der internationalen Foeschungsairfgab « beteiligt .
Deutschland wird allerdings infolge seiner wirt¬

schaftlichen Notlage nur indirekt , nicht aber durch

Entsendung einer eigenen Expedition ( jeder Staat

hat sein . eigenes Forschungsgebiet ) Anteil nehmen
können . Di « Gesamtzahl der neuen Beobachtungs¬
stationen , di « jeweils ein «' in sich geschlossen « Expe¬
dition bilden , dürste sich aus - ungefähr 75 helausen .
Etwa ei «. Drittel dieser - Stationen wird , von Ge¬

lehrten der Sowjetunion , die schon zufolge ihrer

geographischen Lage unmittelbar an der Expedition
interessiert fft , betreut werden .

Mit Flugzeug und Propellerschlitten .

Alle Arbeitsgruppen werden sich die modernsten
technischen Errungenschaften zunutze machen : mit

Flugzeug und Eisbrechern , mit Traktor und Pro¬

pellerschlitten will man dem Pol und seinen Tücken

zu Leibe gehen . Unter den Teilnehmern ist neben
den durch die Arktisfahrt des Luftschiffes „ Graf
Zeppelin " bekannten „Eis - Gelehrten " auch der ita -

Dic Zeichnung aber braucht nicht so viele

Striche , wie ich Worte gebraucht habe . Von dem

Tod sieht man nur die Hand und den halben
Unterarmknochen — aber es weht einen ein

Todeshauch an . Man sieht auch nebst der . Hand

nur etwa ein Drittel des Aermels jener kaiser¬
lichen Uniform , die die Macht besaß , bas Mani -

fcst ! An meine Völker ! zu schreiben . Aber das

bringt uns eben das groteske Mißverhältnis zwi¬
schen der großen Macht der einen Manschette
und der großen Ohnmacht der Millionen Ge¬

opferten revolutionierend zum Beivußtsein .
Der kaiserliche Doppelaar stürzt sich als

Raubvogel und Aasgeier auf den unschuldigen
Jungen in Soldatenuniform . Das ist der Top -
pelaar , den 54 Millionen Menschen als Sinnbild

des Vaterlandes und der Hausmacht des erlauch¬
ten Kaiserhauses verehren gelernt haben , durch
Generationen und Generationen — in einer „ un¬
politischen " Schule — versteht sich . Nun , da ihn
Artur Stadler gezeichnet hat , ist er gezeichnet . . .
Kein „ schöner " Film vom tanzenden , kaiserlichen
Men , dem schönen , alten , gemütlichen Wien wird

uns je wieder vergcffen lassen , daß er von seiner
Wappenpracht herunteryestiegen ist und seine
wahre Natur als gekrönte Bestie offenbart hat .

Am 28 . Juli 1914 ist die Menschheit gc -
kreuzigt worden . Und nichts fehlt an der erbau¬

lichen Zeremonie : nicht der General mit Helm¬
busch . der Zweispitz des Tiploniaten nicht , nicht
der Zylinderhnt der höchsten Kreise — uni nicht
die Tiara ' und der Krummstab des Bischofs . Sie

hatten alle ihren gebührenden Anteil daran .
'

Das tvar — d i e Macht .
Und dieses nicht geschriebene , sondern gezeich¬

nete Kapitel heißt auch in dem Buche „ Die
Macht " .

Dann kommt die Hölle . Bilder sollen
nicht beschrieben , sie sollen geschaut werden .

Diese Worte haben nur den Sinn , viele , recht
viele , so viele junge Menschen wie nur irgend
möglich zum Anschauen dieser Zeichnungen an -

zuregen . Das Entsetzen in den Augen des Man¬
nes im Stahlhelm , der seinen Kopf über den
Rand der Deckung erhebt , im „ Feuer " , der wilde

Schmers des Zerrissenen im „Eisen ", di « „Wolfs¬

grube ", die „ Flammenwerfer " , bis zum Maffen -
grab im Laufgraben , freventlicherweise „Gottes¬
acker " genannt , das rüttelt an den Herzen , di «

sich beruhigt haben und di « sich doch nicht be¬

ruhigen dürfen , soll nicht snorgen das Toben
des Wahnsinns von vorne beginnen .

Aber nicht nur die menschliche Kreatur
wurde auf unvorstellbare Art gepeinigt . . Da ist
zum Beispiel ein Pferd v — man sieht nur den

Kopf und den Hals — aber man erleidet den

Schmerz dieses ohnmächtig brüllenden unschul¬
digen Tieres , so lebendig , mit so gewaltigem Aus¬
druck steht es da und brüllt in die Einsamkeit .
Dieses Bild heißt : Die Klage . Es sicht da für
Millionen Pferde . Seine Klage ist Anklage .

Das kaiserlich deutsche Etavpenkommando
hat auch in väterlicher Fürsorge Bordelle bereit¬

gestellt für seine braven Soldaten . Eine Auf¬

schrift : Privre de laiffer les armes dans l ' anti -

chambre , s. v. p. ( Bitte die Waffen gef. im Vor¬

zimmer zu lassen . )
Ein Bild zeigt uns einen Bauern , der ,

standrecht verurteilt , unterm Galgen selbst sein
Grab schaufeln muß . Und wir wissen , wie oft
das geschehen ist . Wir vergessen es nur , weil
wir vergesse « wollen , weil wir vergessen müssen
— von Zeit zu Zeit — sonst könnte keiner von
uns leben und atmen , geschweige denn jemals
wichcr lachen . Aber wir dürfen es nicht
vergessen , nicht s o vergessen , daß es morgen wie¬
der geschehen kann ,

Eine kleine ergreifende Skizze : „ Ter Tri¬

but " . Ein armes , halbwüchsiges Bauernkind ,
ein Mädchen , das vielleicht kaum noch begriffen
hat , daß es zum Weibe wird — hochschwanger .
Bloßfüßjg steht es da , faltet die Hände über dem

„gesegneten " Leibe und schaut hilflos und ver¬

ständnislos in di « Einsamkeit . Allein steht sie
da , so verlaffen , wie das entblätterte , sturm¬
gebeugt « Bäumchen , das mit ganz wenigen
Strichlein genial schicksalhaft hingestellt ist . Nichts
sieht man sonst auf diesem trostlosen Bilde . Mit
einem flüchtige » Strich — weich und verloren
— ist die Erde angedeutet .

Ich habe hier die ersten Bilder beschrie¬
ben . aber lange nicht alle . Es sind 42 . Ucber

li «Nische General Umberto Nobile , der bereits seit

langem in Sowjeirußlan - als Luftlchiiftonstrükteur
arbeit «! . Freilich sinö die Forsiycr heut « nicht mehr

so. vollständig von der Außenwelt abgeschnitten wie

früher . Mit ihren Radio « pparaien können sie sich
Musik und Nachrichten aus aüer Welt ' ins „ Reich
dco ewigen Schweigens " holen Boni Leningrader
Sender aus können die Angehörige », der russischen
Forscher ihren Vätern und Brüdern alle vierzehn
Tag « sogar höchst «igeniunndig . etwas zusprechen .
Ti « Forscher selbst müssen sich freilich bei der Ueber -

mitiliing ihrer Antworten aus. . technischen Gründen

der Telegraph ! « bedienen .

Aber man wird weder für . die . privaten »och für
die allgemeine » öffentlich «» Dinge - sehr viel Zeit

haben . So langweilig die Arftis ausfehen mag , so
viel gibt sie doch ihren Erforschern zu tun ; man

will zum Beispiel wieder neben den übliche » Dra¬

chen , Pilotballons uni »- Reg . iftriexbal »
Ions auch di « vom Zeppelin her bewahrten
modernsten Bi e ß i n st r u n> e n t c in Gebrauch neh-
men , die an kleinen Ballons viele - Tausend « - von

Metern emporsieigen und in bestimmten . Interval¬
len auf - em Radiowege Sie jeweiligen Temperatur »,
Lufldruck - und Feuchtigteiismeldungon übermitteln ,

lieber noch größer « Höhen geben - die Beobachtungen
- er Polarlichter Aufschluß .

Tic speziellen Polararbeitrn " für den ihre Er¬

gänzung durch Sie Arbeiten in . - en bestehenden
Brobachtungsnetzen auch in den gemäßigten Breiten¬

graden und in - er Tropeyzon «, a- ff dem Lande , auf

den Meeren und in allen Höhen , selbst zu vorher

genau Vereinbarren Zeiten , in der Stratosphäre .
Es handelt sich darum , ' einen lleberblick zu gewin¬
nen über die Verteilung der einzelnen meteorologi¬
schen Element « , über das magnetische , und elektrische
Fel - - er Erd « und der Atmosphäre , die Ausbreitung
- er Radiowelleu , die Perteilung der Polarlichter

und über . andere geophysikalische Erscheinungen . Die

Folgerungen , die man aus den getroffenen Feststel¬
lungen ziehen wird , werden sick -er von allgemeinem ,

internationalem Nutzen sein .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Der Index der Großhandelspreise narb dem

Stande vom 1. Mai 1932 >auk nach der anii -

lichen Erhebung gegenüber April - um 12 Prozent ,

von 100 . 7 Punkten auf 99. 5. Tabri wie » der ( luder

der Nahrungs - und Genußmittel einen Rückgang
von 95 . 8 Punkten auf 95 . 0 aus und auch der Fm -
termitteAnbex sank von 102 . 0 auf 100. 0, so daß sich

in der Summe dieser beiden Gruppen ein Rückgang

von 96 . 2 auf 95. 3, also um 0. 9 Prozent zeigt .

Ebenso ist der Index der 2ndustriestuffe nutz - Er¬

zeugnisse nm 1. 4 Pro ; « » : . niedriger , er sank von

105 . 6 auf 104 . 1. — Bom Gesämtriickgang in der

Gruppe der pflanzlichen Nahrung - mittel ist zu er¬

wähnen die Levbilligung von Mais um 0. 7 Pro¬

zent , von ' G e rft c, um T8 Prozent und von auslän¬

dischem Weizenmehl uni 2,1 Prozent . I » der

Gruppe der tierischen Nahrungsmittel v e r t c » e r-

ten sich Schweinefleisch um 0. 5 Prozent, ' Kalbfleisch
nm 14 . 8 Prozent und Schöpsenfleisch nm . 16 . 7 Pro¬

zent . Dagegen verbilligte » sicht geräucherter

Schinken um 3. 0 Prozent — iNfdlgc der früheren

Rückgänge von Schweinefleisch trnd des geringeren
Auslands - Absatzes — ferner Schwünefett , « ns zwar :

ausländisches um 9 Prorent und inländisches um

6 Prozent . — Eiiren bedeutenden saisongemäßen
Rückgang um 20 Prozent verzeichne » Eier .

Bon den sonstigen Nahrungs - und Geiiußmitteln
sanken im Preise wieder Rohzucker und Hopfen . Eine

Bcrteuerung tritt bei Kaffee , Kakao und Tee ein .

das gekreuzigte Kind — das verhungerte Kind

ist das gekreuzigte — hat keine Geringere als

Selma L a g e r l ö f geschrieben . Das „ Frauen -
vecht " vom Mai bringt das Bild und ihre Worte .

Von erbitternder Aktualität ist ein Bild

dem der Zeichner die Worte voransetzt : „ Die
Stahlaktien st «igs»l . " Ein nacktes , mageres Chi -
nescnkind und ein großer Bogen Papier ,
„ „ Geneve — Protest " , werden — rationell —

gleich auf ein und dasselbe Bajonett aufgespießt
Und daneben kann man — klein , bescheiden und

anspruchslos — « in Stückchen aus dem Kurs¬

zettel lesen . Wenn ohnedies Krieg ist, warum

sollte man nicht profitieren ?
'

Erschütternd — erbitternd , Grauen erregend ,
aber doch nicht entmutigend ist dieses Buch . Ja ,
wir haben in packenden Bildern auch das Nach -
kriegselend geschaut , das Kinderelend , Hunger —

zwei Kinder haben miteinander einen Topf und
das eine ichriut mit Angst . un - Hunger zu , ok

nicht etwa das andere alles . allein austrinkt !
Krankheit ! Kindersterben ! . Das Elend dei

Ueberzähligen - er Arbeitslosen , die auf der Boni
im Park ihr Nachtlager ausschjaaen ! Das alles !
Aber dennoch legen wir das Bucfl nicht gebrochen
nicht hoffnungslos aus der Hand .

Denn in ein paar nberzeugenden Bilder »

zeigt es d « n Weg , der schon von Tausenden ein¬

geschlagen - ,von Millionen ^ von allen Weitei

verfolgt werden muß ! Die Auflehnung
Drei Bilder : „Eier " , „Biele " , „ Genug " .

Und wenn wir das Kind auf dem Arm « del
Arbeiters das Aermchen ausstrecken sehen nack
- em Vöglein in der Luft , der Friedenstaube vdei
der ersten ' Schwalbe , dann verstehen wix vor
ganzem Herzen , daß dieses Bild „ Hoffnung '
heißt . Hoffnung taut auch unsere erstarrte »
. Herzen auf, ' wenn wir daran denken , - aß wr
nicht ohnmächtig bleiben müffen .

Um der Kinder willen , die lieb und unschul
dig ihre Händchen nach deir Vöglein ausstrecken
wolle »» wir den mühsamen Kanrpf fortsehen , un
ihnen eine Welt ohne Arl ^ttSlosigkeit und ohn
Krieg zubereiten . Märtha T a u s k.
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Ein ganz gefährlicher Mensch .
An einem Abend im April — die Büsche hatten

Knospen angesetzt — saß in den Wallanlagen ein
' Mann auf einer Bank , « in schlimmes Individuum ,
ein ganz gefährlicher Mensch . Der hatte gewiß
gestohlen . Bon Zeit zu Zeit sah er unter seine

fJacke ; da hatte er es versteckt . Wenn das nur nicht

' Juwelen waren ! All « Leut « sahen sich nach ihm
nm und nahmen ihn aufs Korn . Uebrigens schien

' er einen Schwips zu haben . Auch das noch ! Sonst
! hätte « r sich wohl auch nicht mit seinem Raube hier -

ihin in di « Anlagen gesetzt , wo der Verkehr der

! Großstadt , nur durch «in Rasenstück getrennt , vor «

- überbraust .
ES dauert « nicht lang «, da kam ein Polizist tn

: eiligem Schritte vom Stephansplatze herauf . Ihm
s folgten etliche Bürger . Die hatten ihn geholt . Im

' Handumdrehen war es schwarz von Menschen . Die

' Elektrische mußte halten .
„ Was machen Sie hier ?" fuhr der Polizist den

Kerl an .
Der war ganz bleich geworden und gab sich

'
Mühe , zu vertuschen , daß er etwas unter der Jacke
hielt . Damit fiel er aber gründlich herein . Der

Polizist hatte ihn schon beim Kragen . „ Stehen Sie

auf ! " sagte er . „ Kommen Sie mit ! "

Da grinst « der Mensch d « n Polizisten noch

frech an .

„ Marsch ! Aufstehen ! " Ein paar beherzte Bürger
sprangen herzu und halsen . Man "schlug den

Stromer vorsichtshalber erst einmal auf den Kopf .
Da fauchte d«r Kerl den Polizisten an : „ Was

wollen Sie denn von mir ? Machen Sie doch
keinen Quatsch ! "

„ War ? " schrie der Polizist . „ Ich Quatsch ? !
— Sie haben wohl ' n Vogel ? ! "

Der Alte lacht « und zwinkerte mit den Augen .
„ Ja " , sagt « er . „ Ja , ' n Bogel . Hab ' ich auch .
Wollen Sie ' n mal sehen?" Und er zeigte «ine

Amsel unter seiner Jacke , hielt sie aber zärtlich fest .

„ Sehen Sie mal ! " sagt « er . ,glommt man alle

ran ! So ein Tier — was ? Drollig ! " Dabei liefen
ihm Freudentränen über die Backen . „ Flog mir so

datz in ' n Arm . Ludjen , denk ' ich, die nimmst du

dir mit . Singen kann die ja ! " So plappert « er

überglücklich und hob seinen Hut aus , den man ihm
vom Kopf geschlagen halt «. „ Sie meinten wohl ,
meine Herrschaften , ich härt ' gestohlen ? Iwo —

mach' ich nicht ; das sieht bloß so aus . Ihr könnt

sie gern nial sehen ; kommt man her ! "
All « n Leuten wollte er die Amsel zeigen . Wer

die wollten sie gar nicht sehen . Sie gingen schon

fort . Wenn ' s weiter nichts war

„Lassen Sie dar Tier doch fliegen ! " — sagte
einer entrüstet .

„Natürlich ! Tierquälerei ist daS ! " sagte rin

anderer . „ Unerhört , was sich dies Volk heraus «
nimmt ! "

Da sah der Alte sich ratlos im Kreise um .

Er wollte dem Tier doch gar nicht - tun . . Not sollte
Vi. Amsel nicht leiden , ganz gewiß nicht . Weil er

nun aber ein armer Mensch war , der gar nicht -

harte , glaubt « er schließlich -selbst , - er hätte Unrecht

getan .
„ Los ! " kommandierte der Polizist . „Lassen Ei «

das Tier fliegen ! Es ist verboten , hier in den

Wallanlagen Vögel zu fangen ! "
Also war hier doch ein Verbrechen geschehen .

Sonst wär ' s ja auch rein gar nichts .

i Dem Alten wollte es noch nicht in den Kopf .
Sollte er sie wirklich fliegen lassen , sein « klein «

Amsel ? Jawohl ! Alle wollten es , und eS waren

Leute , von denen kein einziger je gestohlen hatte .
Da öffnete er seine Jack «. „ Ja " , sagt « er , „ich

soll dich nicht behalten . Si « sagen , ich soll dich
fliegen lassen . Dann flieg ' man zu . . »

Husch, war fU weg .
Er fach mit leeren Blick «n hinterher und trollt «

sich dann , während sich dir Menschen verliefen , am

Eisengitter des Botanischen Gart « nS entlang . Weg

konnte er aber nicht . Als alles einsam war , kehrt «
er zurück und stierte durch das Gitter in den
Garten .

Da saß die Amsel hoch oben in einer Buch «
und schmetterte ihr Locklied in den Frühlingsabend

„ DaS ist sie ", sagte der Alte mit verklärten

Augen . „ Da sitzt sie — da oben ! " Er freute sich .

daß seine Amsel so fröhlich sang . „ Na — gut ! "
sagte er . „ Meid da ! "

Er winkte am Gitter und schwenkt « seinen
schäbigen Hut . - Passanten , di « das sahen , zuckten
di « Achseln . „ Der hat ' n Klaps ! "

Sie holten zum Glück ober keinen Polizisten .
Wilhelm Plog .

Ktnderfreunde & rag .

Sonntag , den 22 . d. M.

Ausflug nach Roftok .
Zusammenkunft Endstation der 6er Elektri¬

schen im Baumgarten .

Abmarsch halb 8 Uhr .PRAGER ZEITUNG .
Für die Telephonteilnehmer in Prag II . Zwecks

Umschaltung der alten Kabel auf neue werden die

Telephonstationen in den Häuserblocks , die von den

Straßen Svobodova , Raöinovo nabkeLi , Palackeho
nämösti , na MorLni und Byüehradsta tk . in Prag
U. abgegrenzt werden , am 20. Mai auf die Dauer
von eineinhalb Tagen aus dem Verkehre aus -

grschaltit .

Kunst und Wissen

Einmaliges Gastspiel Marie Jeritza . Es ist der
Direktion gelungen , Kammersängerin Marie

Jeritza , die bisher in Prag nur im Konzertsaal
ausgetreten ist, zum erstenmal für «in Bühnengast¬
spiel zu gewinnen . Di«ses Gastspiel findet Diens¬

tag , den 24 . ds . in der Titelpartie von „ Tose a "

statt . Ten „ Scarpia " singt Kammersänger Alfred
I e r g « r von - er Wiener Staatsoper . Dieses
außergewöhnlich « Gastspiel findet bei aufgehobenem
Abonnement statt . Kartenvorverkauf für Abonnen¬
ten heut « und morgen , ab Samstag allgemeiner
Borverkauf .

Di « Premiere der neuen Komödie „ Wie man
Vater wird " ( Bourrachpu ) , di « unter der Regie Map
Liebli , mit Josef Renner als Bourrachon , im
Neuen Theater vorbereitet wird , muß wegen des

Gastspiels Jeritza auf Donnerstag , den 26. ds . ver¬
legt werden .

Gastspiel der Wiener Komiker « st Armin Berg
und Armin Springer . Donnerstag , - en 26. , Frei¬
tag , den 27 . und SamStag , den 28 . ds . finden in
der Kleinen Bühne drei Gastspielabende des

Original - EnsembleS der Wiener Komiker mit Armin

Berg und Armin Springer statt . J^der Abend

bringt ein anderes Programm , u. a. : Schachmatt ,
Di « Firma muß heiraten , Billa Narrenhaus , Hier
Radio Wi«n , Di « Original Wiener KlabriaS - Parti «
ufw . Eonferenee : Armin Berg . Vorverkauf ab

SamStag , den 21 . ds .

Spielplan des Reuen Deutsche « Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr : ,D u b a r r y" ( 178 —II ) .
— Freitag , 6 Uhr : „ Di « Meistersinger von

Nürnberg " . Rudolf Bockeimann und Gustav
Schützcndors a. G. ( 179 —HI ) . — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Frau Warrens Gewerbe "
( 180 —IV ) . — Sonntag , halb . 8. Uhr : „ Don Gio¬
vanni " ( 181 —Ti ■ — Montag , halb 8 Uhr: '
„ Stützen der Gesellschaft " ( 182 - 11 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
8 Uhr : ,D > er Mann mit den grauen
Schläfen " . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Dikta¬
tur der Frauen " ( Kulturvcibandsfreun - e ) . —

SamStag , halb 8 Uhr : „ Morgen g « htS uns
g u t ". — Sonntag , halb 8 Uhr : Schnitzler - Mld-
gans - Feier . Pr « mi « re : „ AnatolS Größen¬
wahn " , „ Die überspannt « Person " , ,pJn
Ewigkeit Amen " . — Montag , halb 8 Uhr :
„ M argen gehtS uns gut " (Ab. ) .

Sommerliches bei Burian . Burian versucht sein
Glück mit einer recht durchsichtig gezimmerten und
nicht besonders humorvollen Groteske von Eugen
Burg und T a u f st e i n. Die Hauptrolle spielt er
diesmal im eleganten Gewand eines Grafen Botho
von Rothenstein , doch gelingt ihm trotz größter Mühe
nicht so recht die ganz idiotische Linie dieser Art von

Figuren , die man etwa an Ralph Artur Roberts
auch im dümmsten Stück bewundert . Burian ist ent¬
schieden auf Abwegen ; trotz seines unleugbaren
Talents kann er nicht mehr so packen und unter¬
halten , wie früher und besonders peinlich muß es
wirken , wenn er bei der Premiere fast unvorbereitet
auf die Szene tritt . Sein Ensemble ist diesmal sehr
schwach, nur älögl gibt eine unterhaltende Type
von paralytischen Adligen . Das Stück heißt :
„ Kinder im Notizbuch " und handelt von den
Freuden der unehelichen Vaterschaft . —wl —

Sport • Spiel ♦ Körperpflege
SAS3. - Techntter - Konferenz in Prag .

Heute vormittags tritt der Internatio¬
nal « technisch « Ausschuß der SASJ . in

Prag zusammen . Di « Techniker werden sich mit
den Ergebnissen der Wiener Olympiade in techni¬
scher Hinsicht aussprechen und weiter über wichtige
Fragen der Turn - und Sportbewegung in den «in -

z « ln « n Landesverbänden der Internationale beraten .

Gleichzeitig mit - em Technisch «« Au- schuß tagt
auch der International « Frau « n - Aus -
s ch u ß, welcher sich hauptsächlich mit Fragen über

Frauenturnen und - Sport befassen wird .

Die Beratungen , an denen Techniker aus Lett¬
land , Deutschland , Finnland , Oesterreich und der

Tschechoslowakei teilnehmen , dauern voll « drei Tag «
und finden im , ^8id . dum " statt . — Wir werden
über di « Ergebnisse dieser beiden Konferenzen be¬
richten .

ASB . Prag gegen Aussig Bord - Vst .
Am Sonntag , 28 . Mai , trägt unser « Fuß¬

ballmannschaft in Prag ihr erstes Spiel gegen
ein « Mannschaft des Aufsigcr Bezirkes aus . Aus¬

sig Nord - Ost gehört der 1. Klaffe an und be¬

sitzt gute Spi «lstärk «. Es ist demnach schöner Sport
zu erwarten . Anstoß um halb 11 Uhr vormittags
auf dem öechie - VIII - Platz «! in Lieben . Folgend «
Elektrisch « sichren dorchin : 19, 5, 16 (Haltestelle
knapp hinter dem Viadukt ) . Unterstützet den Ar -

beiterspart ! Sorget für zahlreichen Besuch !

Der Bundestag pes öfterr «ichischcn Arbeiter -
Rab - und KraftfahrerbnndeS ( AM ) fand zu Pfing¬
sten in Graz statt . Der Bundestag beschloß u?‘ o
die Erhöhung der BundesmeisterschaftSstreck « auf
100 Kilometer , di « regelmäßig « Durchführung von

Bundesmeisterschaften im Saalfahren in jedem
Jahre in einem andern Bundesland , und ein « neu «

Klasseneinteilung für Rennfahrer . Zum Vorsitzen¬
den des Verbandes wurde Genoff « Amftler wieder¬

gewählt .
Wien gegen Vorarlberg 1 : 0 und 6 : v. Eine

Auswahlmannschaft des österreichischen Arbeiterfuß -
ballverbandeS , vertreten durch Wiener Spieler , trug
in Vorarlberg zwei Spiele aus , und zwar wurde
das Spiel in Feldkirch knapp 1 : 0 ( 1 : 0 ) und jenes
in Bwgenz hüt . 6 : 0 ( 0 : 0 ) gewonnen .

Wiener Arbeitersußball . Zn Pfingsten wurden
eine Reihe Turnierspiele au - getragen , von denen
wir die wichtigsten Ergebnisse wird « igeben : Rudolfs -
gegen Red Star 2 : 2 ( 2 : 1 ) , Helfort gegen Gaswerk

St . Beit 6 : 3 ( 3 : 2 ) , Elektra gegen Union 14 3 : 4

( 4 : 1) , Favoriten : ! AC . gegen Meidling 4 : 3 ( 0 : 2) ,

Phönix Schwechat gegen Dona « 8 : 3 ( 3: 3) , Neu -

Keltenhof gegen Sparta Ling 3 : 8 ( 2 : 2 ) , Neu- Ket -

tenhof gegen Donau 3 : 2 ( 1 : 1 ) , . Phönix gegen

Sparta Ling 4 : 0 ( 2 : 0 ) , Nord - Wien gegen Colum¬

bia 1 : 1 ( 1 : 1 ) , Donaufeld gegen Floridsdorf 3 : 0

( 1: 0) .
Reichsdeutscher Arbeitersußball . Dresdener

Bezirk : Radeberg gegen Meuselwitz ( Thüringen )
5 : 2 , Sörnewitz gegen Leipzig Nord 1 : 5 , Meißen
gegen Sportlust 09 Leipzig 4 : 1 , Cotta gegen VfL.
Planitz - Zwickau 2 : 1 , Ollendorf gegen Rapid
Chemnitz 0 : 4, Eintracht gegen Lockwitz 4 : 0, Helios

gegen Eintracht 2 : 5, Pieschen gegen Birkigt 2: 2 ,
— Chemnitzer Bezirk : Adler 08 Berlin gegen
Vorwärts Chemnitz 2 : 4 , gegen Niederwürschnitz
2 : 1 uhd gegen Neuölsnitz 4 : 2, Pegau Leipzig geg .
SBS . 2 : 8 und gegen Frankenberg 1 : 2 . — Be¬

zirk Leipzig : VfL . Südost gegen Berlin Reinik -

kendorf 7 : 2 , Eintracht Wahren gegen Sportfreunde
Dessau 10 : 0 , Sachsen Gautzsch gegen Turnerbund
Altenburg 4 : 4, Belgershain gegen Berlin - Neukölln
2 : 0, Spielverein Rötha gegen Greppin- Bitterfeld
4 : 3. — Nordbayern : Nürnberg - Ost gegen

SpBg . Weimar 12 : 1 , Leipzig West 03 gegen Bay¬

reuth - Altstadt 0 : 3 und gegen Mehdorf 3 : 1 .

' Aus der Partei

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz . Akademiker — 2 . I . ll »

Heute 8 Uhr im Heim Schallplattenabcnd .

Der Film

Bressart von Neuem . Ter „Glückszylinürr " ist
in Verbindung mit Breffart deshalb wohltuend , well
er keinen Militärtrotiel mehr zeigt : obzwar , : «r

Wechsel nicht sehr wesentlich geworden ist : da gibt -
einen braven Spießer und ein Mädel , das jo , io,

so, so gern « einmal dies « unendlich schön « Welt sehen
möchte , da di « Herrn elegant srackier «» uns schäm-
puffieren , da die Adern überquelleu von Ltben , das

so voll ist d « S Genusses und der Freude . Ter Weg
dazu sührt natürlich via Direktor über sie uxd i >U

Separee , ohne daß etwas geschieht , weil die R«ich<sij
doch eigentlich "«del find nnd weil ' Brssfar : dozwischttn
kommt . Er kommt wirklich , über ein Zwischen p' !«t
als Filmstatist . Da sieht ihn der Herr Filmonkcl
aus Amerika . . . der Rest ist Musik von Granich -
st a c d t « n und ein Lächeln der glücklichen Chai -
l o t t e Ander . Bressart ist « in guter Episodist :
abendfüllend hält seine Pointierung nicht durch ,
wenn «r auch manchmal r «cht spassig ist. Oscar
Sima vertritt hier einen älteren Herrmann
ThimigtyP ; am unerträglichsten erscheint mir - die

Stelle , da man sich lustig macht über die Rot der

Filnrstatisterie . W. Lg.

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeitervresse .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ >

Gericht .
Roman von Stefan Vollatschet .

Noch ehe einer von ihnen zu sprechen begann ,
wußte Bürger bereits mit aller Klarheit : Aha ,
Bestätigung des Todesurteils . Und richtig begann
nun der Gerichtsvorsteher zu sprechen : „ Der Herr
Präsident der Republik hat mit Entscheidung
von gestern das gegen Sie gefällte und in Rechts¬
kraft erwachsene Todesurteil bestätigt . Der Boll -

zug der Straf « findet morgen , um sechs Uhr früh
statt . Ihre letzten Wünsche , soweit sie nicht gegen
das Gesetz sind , werden Ihnen erfüllt , für geist¬
lichen Verstand wird gesorgt werden . " Die Stimme

klang dunkel und brüchig . Bürger sah nur auf
di « Lippen des Sprechers , eS schien ihm , als

hörte er di « Schläge des Herzens . Seine ersten
Gedanken waren : Na , endlich ! Nun ist das alles

sehr balk überstanden ! Warum quälen sie mich
noch zwölf Stunden , gleich , gleich ! Das wäre

menschlich . Aber nichts , was Menschen unterneh¬
men , ist menschlich , in allem liegt ein wohlorga¬
nisiertes System des Marterns und Quälens . Ob
die Schmerzen arg sein werden ? Aergcr als nach
der Operation ? Ach Gott , lange können sie nicht
dauern , denn ich las doch oft , daß die ganze Pro¬
zedur nur wenige Sekunden dauert . . . Noch : m-

! mer schwiegen die Herren , endlich ertönte die

Stimme des Gerichtsvorstehers : ,/Haben Sie noch
irgendwelche Wünsche , Bürger ? " ^ Durch Bür¬

gers Hirn stürmte ein Gedanke . „ Ach Gotr ,
eigentlich könnten Sie mich doch bei meinem

■Trtol nennen , Herr Landesgerichtsrat , ich bin
doch Doktor gar und auch Privatdozent . Komisch ,

' daß mich das jetzt noch aufregt , daß ich für Sie

bloß her , ^Bürger " bin . Aber vielleicht haben Sie

recht , morgen gibt es keinen Bürger und keinen

Privatdozenten mehr . Das heißt , ich bin ja aus
einer exakten Wissenschaft : es gibt wohl noch
Privatdözentcn , aber keinen Privatdozenten Bür¬

ger mehr . Oder noch exakter : Privatdozentcn gibt
es morgen und es giR sie wieder nicht . Für
mich nämlich nicht mehr , für Sie . schon .

Aber schließlich sind das Gedanken , die nur

mich interessieren . Sie sin ^ ja noch bis auf wei¬
teres beschäftigt mit dem Leben , haben Ihre Ar¬
beit und daher wenig Zeit . Ich will Sie nicht
aufhalten , meine Herren . Nur weil Sie sich so
liebenswürdig nach meinew Wünschen erkundig¬
ten , ivill ich Ihnen sagen : Ich möchte nicht Mehr
meinen Vater sprechen . Er ist herzkrank und jede
Aufregung kann ihm schaden . Ich wünsche nicht ,
sagen Sie ihm das ausdrücklich , daß er bei meiner

Ermordung anwesend sei . O, verzeihen Sie das

scharfe Wort , ich wollte jagen , bei der Amts¬

handlung , aber das kommt ja auf das gleiche
heraus . " Ich wünschte auch keine Henkersmahl¬
zeit , ich habe einen andern Wunsch : Ich möchte
meiiren Mörder , oh , verzeihen Sie , meinen Hen¬
ker kennenlernen . Wäre es möglich , daß mir der

Herr Scharfrichter einen Besuch abstattet ?" Tie

Herren sahen sich an und der Gerichtsvorsteher
sagte : „ Ich wüßte nicht , >vaS der Ersüllllug die¬

ses Wunsches im Wege stünde . Haben Sie sonst
noch Dünsche ? "

„ Was ich besitze , gehört meinem Baier .
Meine wissenschaftlichen Arbeiten und Notizen
bitte ich zu vernichten . Das wäre alles . ^Ich
möchte jetzt gern allein sein , meine Herren . Der -

,zeihen Sie , daß ich so unhöflich bin , aber mecne

Zeit ist ja ein wenig beschränkt . Wenn Sic mir
den Besuch des Herrn Seelsorgers ersparen

könnten , wäre ich Ihnen außerordentlich ver¬
bunden , obwohl mir bewußt ist , daß ich meiner

Verbundenheit nicht mehr werde Ausdruck ver¬
leihen können . "

, „Jch fürchte , daß ich Ihnen diesen Besuch
nicht werde ersparen können, " meint « lächelnd der
Richter . Die Heroen verbeugten sich und unwill¬
kürlich streckte der Gcvichtsvorstand seine Hand
dem Verurteilten entgegen . Diese Hand aber
wurde seltsamerweise nicht ergriffen , vielmehr
verschlang Bürger seine beiden Hände am Rücken .
Alts tat fragenden und erstaunten Blick des
Beamten sagte Bürger : „ Ich lveiß . Sie sehen in
mir einen Mörder und reichen mir dennoch Ihre
Hand . Soll das Sympathie für mein Schicksal
sein ? Mitgefühl ? Gleichviel . Ich kann Ihnen
meine Hand nicht geben . Denn Sie gehören doch
mit zu den Menschen , dir meine Ermordung
organisieren . Ich weiß genau : Täten Sie es nicht ,
lehnten Sie die Rolle ab , hundert andre Schau¬
spieler sind zur Stelle . Aber das ändert nicht Ihre
Rolle , das ändert nichts daran , daß Sie einem
Mord Schmiere stehen . Ich weiß , ich weiß , ich
kenne all « Ihre Eintvände : Es gibt keinen Mord ,
sondern nur Strafe , es gibt Gesetze , und Sie sind
die Vollzugsorgane , ich kenne das alles . Ich
danke , meine Herren . Ich erkenne Ihre Mensch¬
lichkeit in Ihrer Ilninenschlichkcit an , aber ich
kann Ihnen meine Hand nicht reichen . Doch was
liegt Ihnen schon daran , wenn Ihnen ein Mör¬
der seine Hand verweigert ? "

Die Herren verließen den Raum . Die
Schlüssel knarrten und Bürger war allein . Di «
. Hältde auf dem Rücken verschlungen , ging er die
knappe Zelle auf und ab . Fünf kurze Schritte
der Länge nach , drei und einen halben in der
Breite . Er ertappte sich däbci , daß er an gar

nichts dachte , sondern gedankenlos vor sich hin¬
döste . Ich darf nicht mehr so leichtsinnig mit mei¬

ner Zeit sein , stellte er fest . Wieviel verbleibt mir
denn noch ? Kaum zwölf Stunden , und von die¬

sen werde ich noch einige im Schlaf verbringen ,
denn ich spüre , wie müde ich bin . Jetzt noch
schlafen ? Dazu habe ich doch wahrlich auch dann

Zeit genug ! Seltsam , dieses Wort : dann .
Dann ? Da gehe ich nun herum und halt « stumme
. Hamlet - Monologe , ( fett . . . statt was ? Was sollte
ich sonst tun ? Ich habe soviel getan in meinem

Leben , daß ich . . . Leben ? Auch nur « n Wort
und eines von kurzer Dauer . Für mich ist daS

bald vorüber . Leben ? Was ist Leben ? DaS , was

ich jetzt besorge ? Ist das Leben , bloß weil ich
noch atme ?

ES ist «igenttich komisch , mtt welchen Begrif¬
fen wir uns abquälen . All das gilt doch nur ,

solange wir leben . Sind wir einmal tot , ist doch
alles ungültig . Tot ? Komisch , wie mich jetzt
dieses Wort noch seltsam amnutet , obwohl ich
doch mit absoluter , man könnte fast sagen , mit

tödlicher Sicherheit weiß , daß ich in zwölf Stun¬
den schon tot fein werde . Auch dieses Wort hat
nur einen Sinn für Lebende . . . Seitdem ich
denken kann , ich glaube , schon als Kind , hat es

mich interessiert , woher es kommen mag , daß die

Menschen im Verkehr untereinander von solcher
Grausamkeit sein können , und jetzt , da diese Her¬
ren vor mir standen , mußte ich dasselbe wieder
denken .

Wilde Tiere zerfleischen sich gegenseitig . Ich
kann verstehen , daß die Menschen glauben , st «
müßten Schädlinge vertilgen . Aber die Grau¬
samkeit , mit der sie hier zu Werke gehen - ist doch
mehr als tierisch , sie ist menschlich .

( Fortsetzung folgt . )
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